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Tagesaufgabe—schneller Abschluß aller Feldarbeiten

Herzlicher Empfang in der 
Hauptstadt Aserbaidshans

Ankunft des Genossen L. I. Breshnew in Baku

Im Neulandgebiet Zelinograd ist die Ernte in ihre entscheidende Phase 
getreten, und allerorts ist man bemüht, sie möglichst schnell abzuschließen. 
In diesen Tagen ist der Getreidestrom zu den Annahmestellen bedeutend 

I angewachsen. Die Wirtschaften des Gebiets liefern an den Staat täglich 
5—6 Millionen Pud Getreide.

Im sozialistischen Republikwettbewerb sind gegenwärtig die Rayons 
Kurgaldshino und Astrachanka führend. Ihnen wurde die Role Wanderfah­
ne des ZK der KP Kasachstans, des Ministerrats der Kasachischen SSR. des 
Gewerkschaftsrats der Republik und des ZK des Komsomol Kasachstans 
verliehen. Zügig gehen die Erntearbeiten auch bei den Ackerbauern der 
Rayons Alexejewka, Jermentau, Krasnosnamenka, Schortandy, Zelinograd.

Das Erntefließband des Gebiets arbeitet exakt und gut 
abgestimmt. Alle Bemühungen der Ackerbauern sind heute auf 
die schnellste Beendigung des Schwadendruschs und die Erfüllung der so­
zialistischen Verpflichtungen in der Getreidelieferung an den Staat gerich­
tet.

Ackerbauern halten Wort
Den Aufruf des Genèralsekre- 

tärs des ZK der KPdSU. Vorsit­
zenden des Präsidiums des Ober­
sten Sowjets der UdSSR. Genos­
sen L. I. Breshnew, einen Ernte­
ertrag von 20 Zentner Getreide 
Je Hektar zu erzielen, unterstütz­
ten die Kollektive von neun 
Komsomolzen- und Jugendbriga­
den als erste im Rayon Marl- 
nowka. Mitte Januar schlossen 
sie miteinander einen Vertrag 
über Arbeitswettstreit.

Im Namen des Komsomolzen- 
und Jugendkollektivs des Sow­
chos „Ostrogorskl” unterschrieb 
diesen Vertrag auch sein Briga­
dier Peter Boldt — ein erfah­
rener Ackerbauer, dessen Mei­
sterschaft und Fleiß mit dem Le- 
ntnorden. dem Orden „Ehrenzei­
chen". vielen Medaillen und Eh­
renurkunden gewürdigt wurde. 
Von Jedem der 5 169 Hektar, 
die die Brigade zu bewirtschaf­
ten hat, will sie verpfllchtüngs- 
gemäß 14,5 Zentner Korn ern­
ten.

Dem Wort folgten Taten. Die 
Komsomolzen- und Jugendbriga­
de führte die Schneeanhäufung 
und die Bearbeitung des Ackers 
vor der Aussaat aufs beste durch, 
bettete erstklassiges Saatgut In 
den gut gedüngten Boden, und 
zwar in den besten Fristen. 
Dann pflegte sie sorgfältig die 
Saaten. Das Resultat Ist eine 
Ernte, wie sie sich nicht einmal 
die Altelngessenen denken kön­
nen.

So fordert 
es die Ernte

Im Ernte-Transport-Komplex 
Nr. 2 des ordentragenden Sow­
chos „Nowolschlmskl" wird die 
Technik hochproduktiv ausgela­
stet. Die Kombineführer. Fahrer 
und Traktoristen verlassen das 
Feld nicht eher, bis sie 1.5—2 
Normen geleistet haben. Diesen 
Komplex hat als erster die Ge­
treideernte abgeschlossen und 
hilft den anderen Kollektiven 
der Wirtschaft In der Ernteber­
gung. Insgesamt hat das Kollek­
tiv des Ernte-Transport-Komple­
xes. das vom Kommunisten W. 
Kusmin geleitet wird, das Ge­
treide aul über 8 000 Hektar 
gedroschen.

Gleichzeitig mit den Erntear­
beiten beschaffen die Mechani­
satoren Stroh und pflügen den 
Herbstacker. Dabei Ist die Ar­
beitsgruppe Rudolf Krause vor­
bildlich. Die Mitglieder seiner 
Arbeitsgruppe Artur Fech und 
Nikolai Bystrjakow bereiten 
täglich mit den Traktoren „Ka­
sachstan" 12 Hektar Land für 
die Ernte des nächsten Jahres 
vor. Die Arbeitsgruppe hat über 
500 Hektar Herbstbrache auf 
ihrem Konto.

Nach den Schrittmachern der 
Ernte richten sich auch die an­
deren Mechanisatoren, unter ih­
nen die Traktoristen Boris TI- 

I tow. Pjotr Kurenewskl. Michail 
j Tschernow, die Fahrer Joseph 
i Aumann, Johann Hertje, Eduard 
Relswlch. die mit dem Pflügen 

1 des Herbstackers, der Getrelde- 
। beförderung von den Kombi­

nes und der Getreldeaufberel- 
•.ung auf der Tenne beschäftigt 
sind.

Die höchste Leistung hat die 
'’rntegruppe Wladimir Pudow­
kin erzielt. Die Mitglieder der 
Arbeitsgruppe Anatoll Plschtsch, 
Alexander Miller und er selbst 
haben als erste Wort gehalten 
md nicht nur Je 1 000 Tonnen 
Getreide gedroschen, sondern 
l es? Kennziffer auch überflüj 

I -:'t. Heute hat Jeder von ihnen 
I ■ 100 Tonnen Korn auf seinem

WJaischcslaw SAKOWZEW

Nach dem Beispiel der Land­
arbeiter von Ipatowo organisier­
ten die Jugendlichen einen Ern-; 
te-Transport-Komplex. Mit seiner 
Leitung wurde Peter Boldt be­
auftragt. Alle Ernteaggregate 
funktionieren wie ein Uhrwerk.

Beispiele hingebungsvoller 
Arbeit liefern die Kommunisten 
und Komsomolzen Nikolai Pla­
tonow, Iwan Flerko, die Brüder 
Pjotr und Michail Schlschkow 
und viele andere.

Dann war der erste Sieg er­
rungen. Dem Kollektiv des von 
Peter Boldt geleiteten Komple­
xes wurde in feierlicher Atmo­
sphäre der Rote Wanderwimpel 
des Rayonpartei- und des Voll­
zugskomitees des Rayonsowjets 
der Volksdeputierten, des Rayon­
komitees der Gewerkschaft der 
Werktätigen der Landwirtschaft 
und des Rayonkomitees des Kom­
somol überreicht — dafür, daß 
das Kollektiv als erstes im Rayon 
die Schwadenmahd auf der gan­
zen Fläche abgeschlossen, diese 
Arbeit in hoher Qualität gelei­
stet und schon 40 Prozent des 
Getreides gedroschen hatte und 
daß der Ernteertrag verpfllch- 
tungsgemäß hoch war.

„Nicht 3 800 Tonnen, sondern 
über 4 000 Tonnen Getreide be­
ster Qualität werden wir In die 
Speicher der Heimat schütten", 
sagte der Brigadier Peter Boldt 
überzeugt.

Und so wird es auch sein.
Leonld SEDELNIKOW

Das Korn des Sowchos «Obraszowy»
Im Sowchos „Obraszowy” 

hatte man sich gründlich für die 
Ernte vorbereitet, was heute die 
reibungslose Arbeit des ganzen 
Erntefließbandes sichert. Drei 
Ernte-Transport-Koinplexe arbei­
ten nach der Ipatowo-Methode. 
An der Spitze dieser Komplexe 
stehen solche erfahrenen Acker­
bauern wie .der zweifache Le- 
nlnordenträger und Träger des 
Ordens der Oktoberrevolution 
Viktor Derr, der Kommunist 
Alexander Mlsjurln und Iwan 
Kortschlnskl. Der letztere lei­
tet ein Komsomolzen- und 
Jugendkolle k 11 v. Der von 
Alexander Mlsjurin geleitete 
Komplex Nr. 2 hat die Ernte 
auf einer Fläche von 5 495 
Hektar abgeschlossen.

Wohlverdiente Ehrung
In der Zentralsledlung des 

Sowchos „KurgaMshlnskl" wur­
de zu Ehren der Famlllenernle- 
gruppe Sergej Masur die Fahne 
des Arbeitsruhms gehißt. Alle 
sieben Kombineführer dieses 
Kollektivs erfüllen täglich an­
derthalb—zwei Normen. Jeder 
von Ihnen hat 3 500—4 000 
Zentner gedroschenen Getreides 
auf seinem Konto.

Den Aufgaben gewachsen
Den Sekretär des Partelkomi­

tees des Lenln-Kolchos Alexander 
Tempel fing Ich erst um Mitter­
nacht ab. als er vom Erntefeld 
nach Hause kam. An ein Ge­
spräch war schon nicht zu den­
ken.

„Jetzt erst mal etwas ausru­
hen", sagte er und klopfte sich 
den Staub aus der Kleidung, 
„Morgen früh können wir zu den 
Ernteaggregaten fahren. Sie wer­
den sich überzeugen können, wie 
tüchtig unsere Kolchosbauern 
sind."

Es war noch vor sechs Uhr, 
als wir den Wagen bestiegen.

der uns aufs Feld brachte. Dort 
angekommen, sahen wir, daß al­
le Mähdrescher schon längst Im 
Einsatz waren,

„Sehen Sie, wie einem 
das Weizenfeld zulacht? Da kann 
kein Ackerbauer glelchgl|ltlg 
bleiben."

„Und was ergibt ein Hekt­
ar?"

„Wir sind zufrieden", antwor­
tete Tempel. „Der durchschnittli­
che Hektarertrag beläuft sich Im 
Kolchos auf 16,6 Zentner bei 
einer Planauflage von 11 Zent­
ner, aber von einzelnen Feldern, 
ernten wir trotz der Dürre 1m Ju-

Jede Stunde ist teuer
Auch im September bleibt das 

Wetter heiß, und die Getreide­
schwaden trocknen schnell, was 
das Auskörnen der Ähren zur 
Folge haben kann. Deshalb ist 
da nicht nur Jede Stunde, son­
dern auch jede Minute teuer. 17 
—18 Stunden befinden sich im 
Einsatz die Emteaggregate des 
Sowchos „Makmskl". die von 
den erfahrenen Kombineführern 
W. Thießen, I. Sawin aus dem 
Erntekomplex Nr. 3 gesteuert 
werden. Bel einer Norm von 
14,2 Hektar dreschen sie die 
Schwaden von 26—28 Hektar. 
Effektiv nutzen Jede Stunde gu­
ten Wetters die Ackerbauern W. 
Brlckmann. N. Dawidow. W. 
Uschakow u. a. Auch sie leisten 
ein anderthalbfaches—zweifa­
ches Soll.

Besonderes Augenmerk wird

Außerdem wurde Stroh bereits 
von 3 800 Hektar geräumt, 
2 200 Tonnen davon sind In 
Schober gesetzt. Gleichzeitig 
wird auch der Herbstacker ge­
pflügt. zur Zelt sind es schon 
über 600 Hektar.

Der Sowchos hat den Volks­
wirtschaftsplan In der Getreide- 
llefemng an den Staat bereits 
erfüllt — er hat In die Speicher 
der Heimat 9 460 Tonnen Korn 
guter Qualität geschüttet.

„Die restlichen Felder erge­
ben Jetzt 18—20 Zentner Ge­
treide Je Hektar, einige Schläge 
sogar bis 25 Zentner", er­
zählt der Chefagronom A. No- 
wochatjko. „Wir haben unsere 
Möglichkeiten überprüft und be­
schlossen, an den Staat 13 000 
Tonnen Getreide zu liefern, uns

Der Mechanisator des Lenln- 
Kolchos. Rayon Balta, Gebiet 
Odessa, Veteran des Großen Va­
terländischen Krieges. Kommu­
nist Sergej Masur beteiligt sich 
im Sowchos „Kurgaldshlnskl" 
zum zehnten Mal an der Ernte. 
Er kommt hierher nicht allein: 
Zur Gruppe gehören seine Nef­
fen Nikolai Masur. Anton Kull- 
baba, Michail Leschtschenko, 

der Qualität des Dreschens ge­
schenkt. Die Ernteaggregate 
werden regelmäßig geprüft und 
geregelt, um Kornverluste zu 
vermeiden und die Qualität der 
Ernte zu heben. An der Be­
kämpfung der Ernteverluste sind 
die Kombineführer selbst aktiv 
beteiligt.

Die Getreidemahd Ist schon 
abgeschlossen. Dabei haben sich 
W. Bauer. W. Lechner, W. Maz- 
ko gut bewährt. So z. B. legte 
W. Bauer täglich 23—25 Hekt­
ar Halmfrüchte in Schwaden bei 
einem Soll von 15,5 Hektar.

Auch die anderen Ackerbau­
ern des Komplexes leisten Stoß­
arbeit. Die meisten von Ihnen 
hatten erhöhte Verpflichtungen 
übernommen und tun jetzt alles, 
um sie einzulösen.

Minna SCHMIDT 

Fu-vollständig mit Saatgut und 
ragegetrelde zu versorgen.

Die Ernte 78 hat viele Helden 
hervorgebracht. Hier einige Na­
men: Albert Sauter. Vitali Sles- 
sarew und Alexander Kaslfnirez. 
von denen Jeder an die 700 
Hektar Getreide in Schwaden 
gelegt hat; Viktor Vogelsang 
mit 593 Tonnen gedroschenen 
Getreides. Nikolai Plstjakow mit 
626 Tonnen. Amanta! Baimuka- 
now mit 492 Tonnen, Michail 
Dedunow, der den Welzen auf 
510 Hektar In Schwaden gelegt 
und Ihn auf 360 Hektar gedro­
schen hat.

Im Sowchos „Obraszowy" geht 
die Ernte Ihrem Ende entgegen. 
Das Arbeitstempo flaut nicht ab.

S. SADAUOW

Michail 
ny und

Sergej

Stadntk, Iwan Tscher- 
Wladimir Stefantschuk. 
Masur hilft nicht nur 

bei der Ernte. Michail Stadnik. 
Iwan Tscherny und Wladimir 
Stefantschuk waren zusammen 
mit Ihm an der Aussaat betei­
ligt. Jetzt ernten sie den von 
ihnen gesäten Welzen.

Anton STEINGRUBER

11 und August 20 Zentner Korn.
Zu solch einem guten Resultat 

sind wir vor allem durch die 
termingerechte Aussaat und das 
erstklassige Saatgut gekommen, 
lind dann die vortreffliche Saat­
pflege und Jetzt die verlustlose 
Erntebergung. Das alles sicherte 
uns den hohen Ernteertrag. Wir 
bringen Getreidekulturen von 
13 000 Hektar ein und müssen 
laut Plan 8 000 Tonnen Getrei­
de an den Staat liefern, aber un­
sere Ackerbauern verpflichteten 
sich, 12 200 Tonnen zu verkau­
fen. Jetzt, während der Ernte­
bergung. sind wir darauf aus.

Im Gebiet Zelinograd ist eine 
gute Ernte herangpreift. Zur Zeit 
wird sie zügig oingebracht. Auf 
den Gelreidefeldern sind etwa 600 
Ernte-Transport-Komplexe tälig.

In einer der größten Getreide­
wirtschaften des Gebiets, dem Sow­
chos „Bersuatski", ist die Kombine­
führerin Tamara Firm im Wett­
bewerb führend. Sie verpflich­
tete sich, das Getreide mit der 
Kombine „Niwa" auf einer Fläche 
von 500 Hektar zu mähen und 
6 500 Zentner zu dreschen.

Zur Zeit hat sie mehr als 400 
Hektar gemäht und mehr als 5 000 
Zentner Getreide gedroschen.

Im Bild: Die Kombineführerin 
T. Firus.

Foto: KasTAG

Treffen unterwegs
Am 19. September, während 

seines Aufenthalts an der Station 
llowalsk auf der Reise nach Ba­
ku. traf der Generalsekretär des 
ZK der KPdSU und Vorsitzende 
des Präsidiums des Obersten So­
wjets der UdSSR. L. I. Breshnew, 
mit dem Ersten Sekretär des Do­
nezker Gebietskomitees der KP 
der Ukraine B. W. Katschura. 
dem Vorsitzenden des Gebiets­
vollzugskomitees D. M. Gridas­
sow und den Mitgliedern des Bü­
ros des Donezker Gebietskomitees 
der Kommunistischen Partei der 
Ukraine zusammen und hatte mit 
ihnen ein kurzes Gespräch. Dar­
an beteiligte sich der Kandidat 
des Politbüros. Sekretär des ZK 
der KPdSU K. U. Tschernenko.

L. I. Breshnew bat. den Werk­
tätigen der Industrie und Land­
wirtschaft, den Wissenschaftlern 
und Kulturschaffenden des Ge­
biets Donezk herzlichen Dank zu 
übermitteln für ihren gewichti­
gen Beitrag zur Erfüllung des 
zehnten Fünfjahrplans. Er stellte 
mit Genugtuung fest, daß in die­
sem Jahr im Gebiet trotz der 
schwierigen Witterungsverhält­
nisse eine gute Getreideernte ein­
gebracht wurde. Leonld Iljitsch 
wünschte den Werktätigen des 
Gebiets große Erfolge in der 
Vergrößerung der Kohlengewin­
nung und der Metallerzeugung, 
in der Bessergestaltung des In- 
vestbauwesens. in der Realisie­
rung der Beschlüsse des Juliple­
nums (1978) des ZK der KPdSU 
zum weiteren Aufstieg der Land­
wirtschaft.

Am selben Tag machte L. I. 
Breshnew auf der Durchreise ei­
nen Aufenthalt in Rostow. Iller 
traf er mit dem Ersten Sekretär 
des Gebietspartelkomitees I. A. 
Bondarenko. dem Vorsitzenden 
des Gebietsvollzugskomitees S. N. 
Sabanejew und den Büroniitglie- 
dem des Gebietspartelkomitees 
zusammen. Am Gespräch mit den 
Leitern des Gebiets beteiligte 
sich K. U. Tschernenko.

I. A. Bondarenko informierte 
L. I. Breshnew über die Arbeit 
der Parteiorganisation und der 
Werktätigen des Dongeblets an 
der Erfüllung des Fünfjahrplans. 
Er meldete, daß die Werktätigen 
der Landwirtschaft des Gebiets 
den Verkauf von 4 300 000 Ton­
nen Getreide an den Staat vollen­
den. I. A. Bondarenko dankte 
Leonld Iljitsch für sein Gruß­
schreiben an den Getreidesowchos 
„Gigant", das die Werktätigen 
des Gebiets zur schnellsten Ernte­
bergung inspirierte.

Die Leiter des Gebiets berich­
teten über die Erfolge der Bau- 
und Betrlebsarbei ter von 
„Atommasch". eines der wich- 
ligsten Bauvorhaben.

L. I. Breshnew drückte der Ge­
bietsparteiorganisation und al­
len Werktätigen des Gebiets Ro­
stow seinen Dank aus für die er­
folgreiche Erfüllung Ihrer sozla- 
'lstlschen Verpflichtungen. Die 
Erfüllung der Auflagen des drlt- 

auch diese Verpflichtungen 
überbieten."

Auf einem der Feldwege tra­
fen wir den Chefagronomen des 
Kolcjios Sowet Daulbajew.

„Gestern prüfte ich In Alexan­
der Müllers Brigade den Hektar­
ertrag". sagte er, „und es stellte 
sich heraus, daß manche Weizen­
felder bis 21 Zentner Getreide 
ergeben, so daß sich der durch­
schnittliche Hektarertrag In der 
Brigade auf 17.8 Zentner be­
läuft. Müller Ist wieder mal allen 
voran."

Alexander ’ Müller kennt 
Jeden Mechanisator und Je­
des Feld wie die Finger der ei­
genen Hand, versteht, die Sache 
richtig anzupacken. Für die Bri­
gade Ist Jede Arbeit wichtig, und 
alle wissen, daß der Erfolg nur

Baku, den 20. September 
(TASS). Die Einwohner der 
Hauptstadt Aserbaidshans haben 
heute warm und herzlich den Ge­
neralsekretär des ZK der KPdSU 
und Vorsitzenden des Präsidiums 
des Obersten Sowjets der UdSSR, 
L. I. Breshnew, empfangen, der 
hier ein'getroffen ist. um an den 
Festlichkeiten anläßlich der Ver­
leihung des Lcninordens an die 
Stadt tcilzunehrnen.

Zusammen mit Genossen L. T. 
Breshnew sind eingetroffen: K. U. 
Tschernenko. Kandidat des Polit­
büro* des ZK der KPdSU. Sekre­
tär des ZK der KPdSU; A. M. 
Alexandrow. Kandidat des ZK der 
KPdSU und Referent des General­
sekretärs des ZK der KPdSU; 
W. M. Falin. Mitglied der Zen­
tralen Revisionskommission der 
KPdSU und Erster Stellvertreter 
des Leiters der Abteilung Interna­
tionale Information des ZK der 
KPdSU. M. J. Mogilewez, Stell­
vertreter des Geschäftführers des 
ZK der KPdSU.

Auf dem Bahnsteig des Bakuer 
Bahnhofs wurde L. I. Bresh­
new herzlich empfangen von dem 
Kandidaten des Polibüros des ZK 
der KPdSU, Ersten Sekretär des ZK 
der Kommunistischen Partei Aser­
baidshans G. A. Alijew, dem Vor­
sitzenden des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der Aserbaidsha­
nischen SSR K. A. Chalilow, dem 
Vorsitzenden des Ministerrates der 
Republik A. I. Ibragimow, von 
Mitgliedern und Kandidaten des 
Büros des ZK der Kommunisti­
schen Partei Aserbaidshans, dem 
Ersten Sekretär des Bakuer Stadt­
komitees der Partei A. G. Keri­
mow. dem Vorsitzenden des Baku­
er Stadtvollzugskomitees A. J. Ma­
medow. von Mitgliedern des Bü­
ros des Stadtparteikomitees, viel- 
zâhligen Vertretern der Arbeiter­
kollektive, Wissenschaftlern und 

ten Planjahrs, betonte er. Ist von 
ausschlaggebender Bedeutung für 
die Realisierung des ganzen Fünf- 
Jahrplans. L. I. Breshnew wies 
auf die Notwendigkeit hin, die 
Effektivität der Wirtschaftsfüh­
rung größtmöglich zu steigern, 
besonders die Konstruktionen der 
Mähdrescher und anderer Er­
zeugnisse. die von Rostower Be­
trieben hergestellt werden, zu 
verbessern und ihre Qualität zu 
heben.

L. I. Breshnew bat. allen 
Kommunisten und Werktätigen 
des Gebiets Rostow seine besten 
Wünsche für neue große Erfolge 
in der Verwirklichung der Be­
schlüsse des XXV. Parteitags der 
KPdSU und der ZK-Plencn zu 
übermitteln.

der 
der 
des

Am 19. September sind 
Generalsekretär des ZK 
KPdSU und Vorsitzende 
Präsidiums des Obersten 
wjets der UdSSR. L. I. Bresh­
new, und der mit ihm zusammen 
nach Baku reisende Kandidat 
des Politbüros des ZK der 
KPdSU und Sekretär des ZK 
der KPdSU K. U. Tschernenko 
an der Station Kawkasskaja. Re­
gion Krasnodar, angekommen. 
Sie wurden vom Ersten Sekre­
tär des Regionsparteikomitees 
S. F. Medunow und vom Vor­
sitzenden des Regionsvollzugs­
komitees G. P. Rasumowskl 
empfangen.

Die Leiter der Region teilten 
mit. daß hier in diesem Jahr ei­
ne Rekordernte an Welzen sei­
ner Menge und Qualität nach er­
zielt wurde. An die Erfassungs­
stellen wurden bereits 3 300 000 
Tonnen Welzen geliefert. Die 
sozialistischen Verpflichtungen 
Im Verkauf von Getreide an 
den Staat werden Überboten. So 
antworten die Werktätigen der 
Landwirtschaft der Region Kras­
nodar mit Taten auf den Be­
schluß des Jullplenums (1978) 
des ZK der KPdSU.

Die Genossen L. I. Breshnew 
und K. U. Tschernenko gratu­
lierten den Werktätigen der Re­
gion Krasnodar zu ihren Erfol­
gen. Sie brachten ihre Zuver­
sicht zum Ausdruck, daß die 
Werktätigen der Region in der 
Realisierung der Agrarpolitik 
der Partei, in der Erfüllung der 
Beschlüsse des XXV. Parteitags 
der KPdSU und der Auflagen 
des zehnten Fünfjahrplans auch 
fernerhin führend sein werden.

Am Abend des 19. September 
kam der Zug. mit dem L. I. 
Breshnew nach Baku fährt, an 
der Station Mlneralnyje Wody 
In Nordkaukasien an. Genosse 
L. I. Breshnew und der zusam­
men mit ihm eingetroffene Ge­
nosse K. U. Tschernenko wur­
den vom Mitglied des Politbü­
ros des ZK der KPdSU und 
Vorsitzenden des Komitees für 
Staatssicherheit der UdSSR J. W. 
Andropow, der hier zur Erho- 
lung wellt, sowie vom Ersten 

durch Fleiß und Können erzielt 
wird.

Jedes Jahr zeigt die Brigade 
Müller beispielhafte Arbeit. In 
den heißen Erntetagen arbeitet 
feder für zwei und drei. Es gibt 
keine Nachzügler. In der Avant­
garde des Wettbewerbs sind die 
Kombineführer Viktor Tuschl- 
kow, Emanuel Schneider, Grigo­
ri Bassalyga, Nikolai BurJan 
u. a.

„Auch unsere Köchln Kathari­
na Gies Ist des Lobes wert", sagt 
der Brigadier. „Sie Ist bei dieser 
Arbeit schon 36 Jahre und bringt 
nur gut zubereitete Speisen auf 
den Tisch, die allen schmecken. 
Der große Arbeitsenthusiasmus 
unserer Menschen Ist nicht zu­
letzt auch ihr Verdienst.“

Kulturschaffenden.
An dem Empfang nahmen teil 

der Minister für Elektrotechnische 
Industrie der UdSSR A. K. Anto­
now; der Kommandierende der 
Truppen des Transkaukasischen 
Rotbanner-Militärbezirks General­
oberst O. F. Kulischow, der Chef 
der Truppen des Transkaukasischen 
Rotbanner-Grenzbezirks General­
major N. I. Makarow; Leiter der 
zu den Festlichkeiten eingetroffc- 
nen Delegationen — der Erste Se­
kretär des Tbilissicr Stadtkomitees 
der Kommunistischen Partei Geor­
giens T. N. Menteschaschwili, der 
Erste Sekretär des Jerewaner 
Stadtkomitees der Kommunisti­
schen Partei Armeniens L. N. Ner- 
sessjan.

Genossen L. T. Breshnew wurde 
der symbolische Schlüssel der 
Stadt überreicht. Pioniere be­
schenkten Leonld Iljitsch mit Blu­
mensträußen.

Die festlich geschmückten Stra­
ßen und Plätze au( dem Weg vom 
Bahnhof säumten Hunderttausendc 
Bakuer. Sie begrüßten herzlich 
den teuren GasL In den Händen 
vieler Einwohner der Stadt, an 
den Wänden der Häuser — Trans­
parente, Losungen „Ruhm der 
teuren Kommunistischen Partei der 
Sowjetuniont", „Es lebe die uner­
schütterliche Freundschaft der Völ­
ker unserer Heimat!" Dankesworta 
an L. I. Breshnew für seine uner­
müdliche Tätigkeit im Namen des 
Weltfriedens, zum Wohle der So­
wjetmenschen.

Der warme Empfang L. T. Bresh­
news durch die Werktätigen der 
Hauptstadt Sowjctaserbaidshans 
hat noch einmal die monolithe 
Einheit von Partei und Volk mani­
festiert das Streben der sowjeti­
schen Menschen, ihre Kräfte, ihre 
Energie, ihre schöpferische Suche 
dem Aufbau des Kommunismus zu 
widmen.

Sekretär des Stawropoler Re- 
glonskomitees der KPdSU M. S. 
Gorbatschow und vom Vorsitzen­
den des Regionsvollzugskomitees 
L T. Taranow empfangen.

Die Leiter der Region berich­
teten Leonld Iljitsch Breshnew 
über den Lauf der Realisierung 
der Beschlüsse des Juliplenums 
(1978) des ZK der KPdSU, 
über den Kampf für die Erfül­
lung der sozialistischen Ver­
pflichtungen zu Ehren des er­
sten Jahrestags der Verfassung 
der UdSSR.

Die Werktätigen der Region 
Stawropol haben in diesem Jahr 
eine rekordmäßig große Menge 
Getreide geerntet und 2 550 000 
Tonnen davon an den Staat ver­
kauft, was den Plan um 750 000 
Tonnen übertrifft. Sie haben ihre 
Verpflichtungen im Verkauf von 
tierischen Erzeugnissen, darunter 
von 40 000 Tonnen Wolle, er­
folgreich eingelöst. Es werden 
Maßnahmen zur schnellsten Be­
endigung aller landwirtschaftli­
chen Arbeiten und zur Vorberei­
tung der Viehwinterung getrof­
fen.

Alle Industriebetriebe haben 
ihr Achtmonatsprogramm erfüllt.

Leonld Iljitsch Breshnew 
wünschte den Kommunisten und 
allen Werktätigen der Region 
Stawropol neue Erfolge in der 
Lösung der vom XXV. Parteitag 
der KPdSU und vom Jullplenum 
(1978) des ZK der KPdSU ge­
stellten Aufgaben und brachte ei­
ne Reihe von Ratschlägen und 
Wünschen hervor.

Am 20. September hatte L. I. 
Breshnew in Machatschkala ein 
Gespräch mit dem Ersten Sekre­
tär des Dagestaner Gebietsko­
mitees der KPdSU M.-S. I. Uma­
chanow. mit dem Vorsitzenden 
des Präsidiums des Obersten So­
wjets der Autonomen Republik 
Sch. M. Schamchalow und dem 
Vorsitzenden des Ministerrats 
A. D. Umalatow. Am Gespräch 
beteiligte sich K. U. Tschernen­
ko.

Genosse Umachanow berichte­
te. daß die Werktätigen Dage­
stans das dritte Planjahr erfolg­
reich abschließen. Bis Ende 
1978 wird die Industrie der Au­
tonomen Republik im Produk­
tionsumfang die Zielmarken des 
Plajijahrfünfts erreichen.

Das Programm dreier Plan­
jahre wird in allen Landwirt­
schaftszweigen außer im Obst­
bau Überboten werden. Die so­
zialistischen Verpflichtungen im 
Verkauf von Erzeugnissen des 
Pflanzenbaus und der Tierzucht 
an den Staat werden elngelöst.

Erfolgreich gelöst werden 
Fragen der Hebung des Lebens­
standards der Bevölkerung der 
Republik sowie der Entwicklung 
seiner multinationalen Kultur.

Genosse Breshnew sagte, daß 
es ihn gefreut hat. In Dagestan 
wenigstens auf der Durchreise 
wieder zu wellen. Er wünschte 
den Kommunisten und allen 
Werktätigen der Autonomen Re­
publik neue Errungenschaften 
und Erfolge.

Bel unserer Fahrt von Ernte­
gruppe zu Erntegruppe konnten 
wir uns immer wieder überzeu­
gen. daß die Kolchosbauern ihr 
Möglichstes tun, um die reiche 
Ernte schnell und verlustlos un­
ter Dach und Fach zu bringen. 
Dieser wichtigen Aufgabe ist in 
der Wirtschaft alles unterordnet. 
Die Kommunisten. Komsomolzen, 
die Volksdenutlerten und Mit­
glieder der Volkskontrolle, alle 
Ackerbauern stehen In der Ernte­
schlacht ihren Mann.

Ihre Arbeit trägt gute Früchte. 
Der Lenln-Kolchos ist Inhaber 
der Roten Wanderfahne des Ray­
ons. die Ihm für die Erfolge In 
der Erntebergung verliehen wur­
de.

Georg HAFFNER 
Gebiet Zellnograd
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Grünes Licht für den 
Getreidetransport

Eine umfangreiche Arbeit lei­
sten In diesen Herbsttagen auch 
die Kraftfahrer. Sie tragen die 
ranze Verantwortung für die Be­
orderung der neuen Ernte. Gut 

wird man damit im Sowchos 
..Oktjabrsk!" fertig. 30 Kraltwa- 
Ern der Wirtschaft befördern das 

etrelde tags von den Kombines 
und nachts von den Tennen zum 
Silo. Hohe Arbeitsleistungen ha­
ben die Fahrer Otto Brelmeler, 
Leo Grotz und Viktor Krasche- 
nlnln aufzuweisen. Das sind 
Fahrer mit einer fast 20jährigen 
Berufspraxis, ihre reichen Er­
fahrungen übermitteln sie den 
jungen Fahrern Andrej Rudi. 
Stepan Andrejew und anderen. 
Die Bestfahrer befördern mit ih­
ren SIL 555 mit Anhängern 
bis 100 Tonnen Getreide am 
Tag.

Den Dorffahrern des Gebiets 
kamen Hunderte Schofföre der 
Kraftverkehrsbetriebe der Stadt 
Koktschetaw und der Rayonzen­
tren zu Hilfe. Darunter ist auch 
das Kollektiv der Kraftfahrzeug­
kolonne Nr. 2585 In Schtschu- 
tschlnsk. Bel der Erntebergung 
sind hier 270 Kraftwagen — 
mehr als die Hälfte des Parks — 
eingesetzt Fast 25 Prozent der 
Kraftwagen befördern das Ge­
treide von den Tennen zu den 
Getreidesilos nach einem Stun­
denplan.

Leiter einer der Brigaden Ist 
der Held der sozialistischen Ar­
beit. Deputierte des Obersten So­
wjets der UdSSR. Staatspreisträ­
ger der Kasachischen SSR 
Dshamschlt Koshantajew.

„Unsere Brigade erhielt in die­
sem Jahr neue Kraftwagen 
KamAS. Das Ist eine vortreffli­
che Technik. Nachdem wir un­
sere Möglichkeiten berechnet 
hatten, beschlossen wir, mit 11 
Kraftwagen 30 000 Tonnen Ge­
treide zu befördern. Wir sind 
uns unseres Erfolges sicher. Wir 
setzen Schnellwagen mit Anhän­
gern ein. Den Stamm der Briga­
de bilden erfahrene Schofföre. 
Das sind Iwan Anlstratenkow, 
Uras Mustafin, Boris ChlleJ. Ana­
toll Makarow. In diesem wie 
auch in den vorigen Jahren trans­
portieren wir das Getreide nach 
dem Stundenplan."

D. Koshantajew» Kollektiv er­
füllt die Aufgabe im Gütertrans­
port für August und im Güterum­
schlag — für September 1979. 
Der Brigadier selbst arbeitet 
schon für das zweite Halbjahr 
1980. Die Fahrer setzen alles 
daran, um das Vierjahrprogramm 
der Brigade zum Jahrestag der 
neuen Verfassung der UdSSR 
zu bewältigen.

Da an die Wirtschaften des 
Gebiets viel Getreide gelangt, 
sind bei dessen Beförderung et­
wa 10000 Traktorenanhunger 
eingesetzt, 80 Fahrerbrigaden ar­
beiten nach der Kombltrallerme- 
thode, und in 10 Oetreldeannah- 
mebetrleben wurde der Stunden­
plan der Getreideannahme einge­
führt. Die Kraftfahrer tun Ihr 
Möglichstes, um den Werktätigen 
des Dorfes zu helfen, die Ernte 
termingemäß und ohne Verluste 
einzubringen.

Mit Jedem Tag nimmt der Ge­
treidestrom in die staatlichen 
Kornkammern zu. Der Silo ist 
heute ein wichtiges Glied In der 
Kette des Getreideffleßbands. Der 
stellvertretende Leiter der Ge­

Dar Baggerführer Dmitri Wessilen- 
ko (Im Bild) aus dem Kohlentagebau 
„Bogatyr” in Eklbesfus ist Mitglied 
der Bngade der kommunistischen 
Arbeit, die von Anelgli Witt geleitet 
wird. Sie gehört zu den führenden 
unter eilen Gewlnnungsbrlgedon des 
Tagebaus.

Zusammen mit seinen Kollegen - 
überbietet der Aktivist der kommu­
nistischen Arbeit Dmitri Wassilenko 
sein Schichtsoll um 50—60 Pro­
zent.

Polo: A, Felde

Der Umlang der Arbeiten, die des 
Kollektiv der Labor-Abteilung der 
Leninogorsker Geologischen Schür- 
fungserpedllion auslührt, hat sich in 
den letzten lehren auf das 6facho 
vorgröBort. Im Laboratorium werden 
die Muster der Erze bewertet, die 
von den Eipeditionsleilnohmern ein. 
treffen.

Im Bild; Leiter der Lebor-Ablei- 
lung W. Subkow und der Leboranl 
L. Becker bei der Analyse der Erz­
proben.

Foto: W. Pawlunln
Gebiet Oslkasachsfan

bietsverwaltung für Getreidecr- 
zeugnlsse A. Nesterow erzählt 
folgendes:

..In den letzten Jahren ist die 
materiell-technische Basis der Gc- 
treldeannahmebetrlebe merklich 
erstarkt. Sie sind Jetzt Imstan­
de. täglich 120 000 Tonnen Ge­
treide anzunehmen und 80 000 
Tonnen davon zu trocknen. 10 
Betriebe nehmen cs nach Stun­
denplan an. Das sind die Ge­
treidesilos In Wolodarskoje. Pe- 
skl, Daut, Tachtabrod. Scntschu- 
tschlnsk, Ksyltu, das Koktscheta- 
wer Kombinat für Getreldecr- 
zeugnisse und andere. Solch eine 
Organisation des Arbeitsvorgangs 
sichert eine gleichmäßige Wagen­
bereitstellung. die Sllokapazltä- 
ten werden effektiv ausgelastet."

In vollem Gang gelangt das 
Getreide der neuen Ernte an die 
Speicher der Getreldeannahme- 
stelle Talschlk. Zur exakten Ar­
beitsorganisation wurden hier 
sechs Komplexbrigaden gebildet. 
Zwei solche Kollektive sind mit 
der Annahme und dem Trocknen 
des Getreides beschäftigt und 
vier andere — mit der Reini­
gung. Die erfahrenen Meister 
Schamil Glsatow. Michail Ml- 
chaltschuk. die Maschinisten Jele­
na Dordjuk und Jelena Murina 
werden mit ihren Aufgaben gut 
fertig. Sie alle beherrschen 
Wechselberufe und können, wenn 
nötig, jedes Brigademitglied er­
setzen. Berechtigtes Lob ver­
dienen die Elektriker Wladimir 
Melech, der Schweißer David 
Lichtenwald, der Schlosser Boris 
Sawin, die die Beschädigungen 
von Mechanismen operativ besei­
tigen.

„Grünes Licht für das Getrei­
de!" — unter dieser Losung ar­
beiten die Eisenbahner des Neu­
landbereichs. Der Herbst ist für 
sie stets eine angespannte» Zeit. 
Ihre Aufgabe ist es. die Wagen 
für Getreide rechtzeitig bereitzu­
stellen und abzufertigen und ei­
nen rhythmischen Verkehr der 
Züge zu sichern.

„Der Erfolg der ganzen Ar­
beit hängt davon ab. inwieweit 
abgestimmt und exakt alle Dien­
ste der Eisenbahnstation funktio­
nieren". sagte Artur Schwarz. 
Leiter des Güterbahnhofs an der 
Station Talntscha. „Unsere Leu­
te sind sich der Wichtigkeit des 
gegenwärtigen Moments gut be­
wußt. An der technischen War­
tung!- und der Waschstclle berei­
tet man die Wagen sorgfältig für 
die Beladung mit Getreide vor. 
Das prüfen die Posten für Volks­
kontrolle und die ehrenamtlichen 
Inspekteure. Wir richteten es so 
ein. daß das ganze Kollektiv Tag 
und Nacht arbeitet, und daß ver­
antwortliche Mitarbeiter Dienst 
haben. Alle Operationen in der 
Beladung und Abfertigung von 
Eisenbahnwagen werden mit un­
serem .Hauptkunden' — dem 
Getreidesilo von Talntscha — 
genau koordiniert.“

Es gibt am Getreldedleßband 
keine zweitrangigen Abschnitte. 
Die Kombineführer. Kraftfahrer. 
Oetreldebeschaffer tun alles nur 
Mögliche, um die Ernte termin­
gemäß und ohne Verluste zu ber- 
E:en. sie zu befördern und zuver- 
■isslg in den staatlichen Spei­

chern unterzubringen.

Friedrich SCHULZ.
Korrespondent 

der „Freundschaft"

Gebiet Koktschetaw

I M vorigen Herbst kam der
• Akkumulatorenwart Wal­

ter Kintopp mit seinem Sohn In 
die Schlosserbrigade, die Autola­
der für die Bauabschnitte des 
Trusts „Prlbalchaschstrol" über­
holt. und bat den Brigadier Vik­
tor Schwarzkopf, den 16jährigen 
Rudi als Lehrling einzustellen.

Der Brigadier unterhielt »Ich 
mit dem Neuling lange über die 
künftige Arbe.t und nicht nur 
darüber, bevor er Ihm eine Ar­
beitsstelle bot. In solchen Ge­
sprächen erkennt der Brigadier 
schneller die starken und die 
schwachen Seiten des Anfän­
gers. die Besonderheiten seines 
Charakters. Weiß er darüber Be­
scheid. fällt es Ihm leichter zu 
entscheiden, mit wem »ich der 
Bursche am besten elnarbclten 
wird.

In der Brigade Schwarzkopf 
wird der Mangel an beruflichem 
Wissen gewöhnlich bald auf ein 
Minimum reduziert. Gerade 
hierher schickt die Kaderabtei­
lung am häufigsten die Abgän­
ger technischer Berufsschulen. 
Dieses Volk ist nicht so einfach, 
manchmal eigensinnig. Großes 
Taktgefühl und nicht wenig Aus­
dauer sind notwendig, damit aus 
den prahlerischen Burschen 1m

Erntehelden 
werden 
Parteimitglieder

SATOBOLSK. (Gebiet Kusta- 
nai). Für den Komsomolzen Ni­
kolai Maljukow. Mechanisator 
aus dem Gagarln-SoWchos, Rayon 
Kustanal. gab es zwei glückliche 
Ereignisse an einem Tag. Er hat 
die Saisonaufgabe der Getreide­
mahd als erster in der Wirtschaft 
vorfristig bewältigt und 470 
Hektar Welzen eingebracht. An 
demselben Tag lud man ihn zur 
Sitzung des Büros des Kustanal- 
er Rayonpartelkomitees ein.

N. Maljukow ist von den er­
sten Tagen an Leiter einer Ernte- 
Transportgruppe. die das Getrei­
de nach der Ipatowo-Methode 
schnell und ohne Verluste er­
bringt.. Das Büro des Rayon­
partelkomitees nahm N. Malju­
kow einstimmig als Kandidaten 
in die KPdSU auf. Zum Kandi­
daten der Partei wurde auch der 
Schlosser der Maschinen- und 
Traktorenwerkstatt Pawel Po­
pow. Er macht ebenfalls fleißig 
bei der Ernte mH.

„Mehr als 100 Parteikandida­
ten arbeiten im Rahmen der Er­
füllung ihrer Parteiauftrage an 
den entscheidendsten Ernteab­
schnitten". sagt der Erste Sekre­
tär des Kustanaler Rayonpariei­
komitees. Heldin der sozialisti­
schen Arbeit W. W. Sidorowa. 
„Sie alle liefern Beispiele hoch­
produktiver Arbeit Das sind 
unter anderen Fjodor Gumanik 
und Alexander Dementjew aus 
dem Schtscherbakow-Sowchos. 
Friedrich Leonhard aus dem 
Pawlow-Sowchos. Die besten 
Mechanisatoren. die sich im 
Kampf um die neue Ernte aus­
gezeichnet haben, werden wäh­
rend der Ernte in den Feld­
stützpunkten in die Partei aufge- 
nommen.

Mehr als 1 500 Kommunisten 
arbeiten zur Zelt in Ernte-Trans­
portgruppen und auf den Tennen 
des Rayons Kustanal. lenken 
Schwerlastzüge mit Getreide. Sie 
sind führend Im sozialistischen 
Wettbewerb und mobilisieren die 
Werktätigen der Landwirtschaft 
durch ihr persönliches Vorbild.

(KasTAG)

Seine Arbeitsuniversitäten
Laufe von 1—2 Jahren wirkli­
che Spezialisten werden. So bil­
deten sich die unzertrennlichen 
Kameraden Juri Kudllow und 
Anatoll Awramenko e,n. sie sei­
en, wenn sie es nur wollten, ei­
ner beliebigen Aufgabe gewach­
sen und hielten sich abseits von 
allen, al» sie in die Brigade ka­
men.

Es kam auch wirklich vor. daß 
sie bei guter Stimmung Rekord­
leistungen vollbrachten. Doch in 
der Regel erfüllten sie die Norm 
nicht einmal zur Hälfte und lie­
ferten Ausschuß. Sie waren auch 
undiszipliniert und -------
sich mitunter zum 
ginn.

Als die Jungs sich wieder ein­
mal verspätet hatten, fragte der 
Brigadier: „Vielleicht Ist bei dir. 
Jura, zu Hause etwas nicht In 
Ordnung oder Ist Jemand er­
krankt?"

Der Bursche, der einen Ver­
weis erwartete, war baff:

verspäteten 
Schlchtbe-

Die Arbeitstaten der Viehzüch­
ter unseres Sowchos sind weit 
über die Grenzen des Rayons be­
kannt Sie überbieten ständig Ih­
re Produktionsaufgaben und Ihre 
sozialistischen Verpflichtungen 
in der Mllchlleferung. streben 
eine hohe Qualität der Erzeug­
nisse an.

Ich möchte über die Mitglie­
der der besten Komsomolzen- 
und Jugendbrigade unserer 
Wirtschaft, geleitet von Elvlro 
Axt. erzählen. Die Jungarbeite­
rinnen halten erfolgreich Schritt 
mit ihren älteren Kolleginnen, 
obzwar sie erst wenige Jahre 
arbeiten Es genügt zu sagen, 
daß die Komsomolzinnen bei dem 
Plansoll 19 644 Kilo von ihren 
Kühen im ersten Halbjahr 1978 
über 22189 Kilo Milch erhiel­
ten Das Kollektiv beteiligt sich 
aktiv am sozialistischen Wettbe­
werb um die Erzielung höchst­
möglicher Mllcherträge Jede 
der Jungen Melkerinnen hat die 
3 OOO-KHo-Mllchgrenze Je Kuh 
schon längst überschritten. Zur 
Zelt ist in der Brigade der Wett­
bewerb um eine Jahresleistung 
von 4 000 Klio Milch je Kuh 
breit entfaltet. Dafür, daß diese 
Verpflichtungen erfüllt werden, 
sprechen solche Tatsachen: Lilli 
Dürrlein erhielt im ersten Halb­
jahr 1978 von jeder Kuh Ihrer 
Gruppe 2 413 Kilo Milch. 
Nicht weit hinter ihr blieb auch

TROTZDEM ist das Kombi­
nat in etwa vier Monaten 

Realität geworden. Es fand 
Unterkunft in einem Schul­
gebäude. das umgebaut und 
eingerichtet wurde. Neun Be­
triebe des Bezirks rich­

teten im Kombinat Lehrräume 
und Produktionsabschnitte ein 
und statteten sie mit funkelnagel­
neuen Näh- und Wirkmaschinen. 
Pressen. Werkbänken, Drehbän­
ken, Schweißgeräten und an­
derem mehr aus. Neun Berufe 
— Dreher. • Werkzeugschlosser. 
Elektroschweißer. Zuschneiderin 
und Wirkerin. Funker, Kraftwa­
genfahrer. Gießer und Monteur 
lür Erzeugnisse aus Plaste, Ver­
käufer im Lebensmittelgeschäft 
— können die Schüler der 17 
Schulen des Bezirks hier erler­
nen. Diese Berufe entsprechen 
den Bedürfnissen der Industrie­
struktur des Bezirkes und . bieten 
den Schülern die Möglichkeit, 
nach Beendigung der Mittelschu­
le eine passende Arbeit zu fin­
den. Jeder Betrieb hat für den 
Jeweiligen Beruf einen Lehrraum 
für theoretische Beschäftigungen 
mit verschiedenen Anschauungs­
und technischen Lehrmitteln und 
einen Produktionsabschnitt mit 
allen nötigen Ausrüstungen aus- 
gcslattet.

Mit Stolz führte der Direktor 
mich durch sein „Reich”. Alles 
blitzt vor Sauberkeit und fri­
scher Farbe.

„Diesen Produktionsabschnitt 
hat das Karagandaer Werk für 
Helzapparatur eingerichtet”, er­
zählt der Meister für Produkti­
onsunterricht Johann Schartner. 
Die Werkleitung hat sich wirk­
lich große Mühe gegeben. Hier 
hat Jeder der dreißig Schüler die 
Möglichkeit zu arbeiten, prakti­
sche Fertigkeiten zu erlangen.

3. Wer hier unterrichtet

Johann Schartner hat Fach- 
schulblldung. Bevor er In das 
Lehr- und Produktionskombinat 
kam. hat er fast 25 Jahre als 
Meister Im Karagandaer Werk 
für Heizapparatur gearbeitet. Er 
versteht und liebt sein Fach, 
kennt die entsprechende Technik 
ausgezeichnet. Er ist nicht beson­
ders gesprächig, lieber zeigt er 
die Arbeit praktisch. Aber das. 
was er erklärt und gezeigt hat. 
versteht Jeder. In dieser Produk­
tionshalle herrscht strenge Ar­
beitsdisziplin. Der Direktor Bu- 
karew äußert sich dazu: „Ich ha­
be schon oft bemerkt, daß Schü­
ler. die In der Schule mit der 
Disziplin auf Kriegsfuß stehen, 
urbelts- und lernscheu sind, sich 
hier verwandeln, korrekter, ver­
antwortlicher werden. Die Schü­
ler werden bestochen durch die 
Objektivität solcher Meister wie 
Johann Schartner. durch Ihre 
Aufrichtigkeit. Auch die Bodin- 
gungpn hier wirken disziplinie­
rend auf die Schüler, und natür­
lich die Tatsache, daß die Pro 
duktlon. die von den Schülern 
hergestellt wird, In den Plan des 
Werkes mllclngercchnet wird, 
das heißt, sie sind praktisch be­
teiligt an der Erfüllung des Pro 
duktlonsplanea."

(Schlup. Anfang Nr. >87)

„Wle kommen Sie darauf?
Boi uns sind alle gesund..."

„Das ist gut. Ich wollte es nur 
wissen, well Ich mich selbst ein­
mal aus diesem Grunde verspä­
ten mußte. Ich wollte damals für 
meine erkrankte Frau einen Arzt 
nach Hause bestellen, und die 
Telefonnummer war immer be­
setzt..."

Kudllows Gesicht lief rot an. 
Awramenko ließ vor Scham den 
Kopf sinken.

Die Burschen beobachteten 
den Brigadier in der Arbeit und 
sahen selbst ein. von welcher 
Wichtigkeit ihr Abschnitt für 
die Sicherung eines straffen 
Rhythmus in der gesamten Ar­
beit der Bau- und Industrieab­
schnitte des großen Trusts ist. 
Anatoll und Juri besserten sich. 
Sie sind bescheidener, zurück­
haltender geworden. Das Wich­
tigste aber — auf sie ist Jetzt 
Verlaß, man kann Ihnen einen 
beliebigen Auftrag geben. Was 
die Qualität der Reparaturarbei-

Alle Möglichkeiten nutzen
Rosa Buchsmann zurück: Sie er­
hielt von Jeder Kuh 2 106 Kilo 
Milch. Auch ale Leistun­
gen Im zweiten Halbjahr 
zeugen davon, daß die Kom­
somolzinnen Ihr Arbeitstem­
po nicht herabsetzen wollen. Die 
Melkerinnen aus anderen Bri­
gaden machen es ihnen eifrig 
nach.

Eine große Rolle in der Stei­
gerung der Arbeitsproduktivität 
spielt die planmäßige und sach­
kundige Arbeit in der Organi­
zation und der Offenkundigkeit 
des sozialistischen Wettbewerbs. 
In der Steigerung seiner Wirk­
samkeit. Der größte Verdienst 
kommt da den Agitatoren Lilli 
Müller. Emma Schlegel und dem 
Gewerkschaftsorganisator Rosa 
Buchsmann zu. Sie ziehen regel­
mäßig das Fazit des Arbeltswett- 
streits, Jeden Tag wissen die 
Jungen Melkerinnen, welche Re­
sultate ihre Freundinnen erzielt 
haben, wer im Wettbewerb füh­
rend Ist. Die Kennziffern werden 
oft in Arbeltsversammlungen er­
örtert. In der Roten Ecke des 
Vlehzuehikomplexes sind an 
sichtbaren Stellen Stände einge­
richtet. wo die Arbeitskennziffern 
bekanntgegeben werden.

Den Produktionsabschnitt. In 
dem die künftigen Zuschneiderin­
nen und Wirkerinnen arbeiten, 
leitet Vera Alexandrowna Frltz- 
1er, eine aufgeschlossene, ener­
giegeladene Frau. Sie hat reiche 
Erfahrungen gesammelt als Wir­
kerin. Zuschneiderin. Längere 
Zelt arbeitete sie in der Karagan­
daer Socken- und Strumpffabrik 
als Meister der Berufsausbildung. 
Als das zwischenßchulUche Kom­
binat gegründet wurde, schickte 
man sie hierher. In Ihrem Ab­

Verkenne deine Berufung nicht
schnitt schafft alles eine ruhige 
/Xrbeltsstimmung — die langen 
Reihen der neuesten N'äh- und 
Kettenwirkmaschinen, die Tafeln 
mit Mustern der Produktion, die 
die Schüler herstellen werden, 
einprägsame Plakate zur Unfall­
verhütung und natürlich selbst 
Vera Alexandrowna, die für die 
Mädchen eine unanfechtbare 
Autorität ist. la mehr noch — 
eine liebevolle, wohlwollende, 
hilfsbereite Beraterin,

„Ich bemühe mich, den Mäd­
chen möglichst viel Kenntnisse In 
unserer Arbeit, in der Technolo­
gie zu vermitteln", sagt sie- „Ich 
möchte, daß sie die Poesie unse­
rer Arbeit zu spüren bekommen 
und keine Furcht vor Ihr haben. 
Ich verstehe natürlich, daß nicht 
Jedes Mädchen unbedingt Wirke­
rin oder Zuschneiderin wird, aber 
sie soll erfahren, was für ein Be­
ruf das Ist. sie soll diese und eine 
beliebige Arbeit, einen arbeiten­
den Menschen achten und respek­
tieren lernen. Darin sehe ich 
meine wichtigste Aufgabe als 
Lehrmeister."

Vera Fritzler besitzt ganz be­
stimmt pädagogisches Talent, »le 
versteht den Hauptgedanken des 
Beschlusses dos ZK der KPdSU 
über die Schule ganz richtig. 
Der Direktor Bukarew kann mit 
dieser Lehrkraft zufrieden sein- 
Aber das Problem ist akut. Wer 
soll In den zwischenschulischen 
Lehr- und Produktionskombina­
ten unterrichten? Ob hier immer 
ein Mensch am Platze ist. der 
reiche Arbeitserfahrungen, aber 
keine Vorstellung von der moder­
nen Pädagogik und Psychologie 
hat?

Die Aufgabe der Lehr- und 
Produklionskomblnale ist klar 
und eindeutig — sic sollen den 
Jugendlichen weniger einen Ar- 
be-terberuf vermitteln, ab ihnen 
eine wissenschaftliche Vorstel­
lung von den Arbeitsprozessen 
iiM dem Inhalt der Arbeit In 
dar Produktion zwecks ihrer bes­
seren Vorbereitung zur bewußten 
Berufswahl geben. Sie sollen 
schöpferisch denkende, initiativ- 
volle Arbeiter heranbilden Des­
halb ging und geht man bei der 
Kaderauswahl für diese Kombina­
te davon aus. daß die Lehrmei­
ster für den Produktionsunter- 

ten und den guten Ruf der „Fir­
ma" anbelangt, da Ist der Bri­
gadier besonders anspruchsvoll.

Dreißig von den fünfzig ver­
lebten Jahren hat Viktor Schwarz­
kopf dem geliebten Beruf gewid­
met. Sein Können verdankt der 
Brigadier seinen Händen und sei­
nen Erfahrungen Er hat auch zu­
verlässige Genllfen. Das sind Fe­
lix Darezkl. Anton Joschkas. Sa- 
char Pastuchow. Auch Jewgeni 
Kasanzew steht ihnen Im Berufs­
können fast nicht nach. Gegen­
wärtig besitzt er die 5. Lohnstu- 
fc. Vor zwei Jahren, als Schwarz­
kopf ihn In die Brigade aufnahm, 
machte ShenJa erst seine ersten 
Schritte im Beruf. Als Kasan­
zew Geburtstag hatte, überreich­
te der Brigadier dem Lehrling 
feierlich einen Satz Schrauben­
schlüssel. Unlängst wurde die­
sem Schlosserkollektiv der Titel 
„Beste Reparaturbrigade des 
Trusts .Prlbalchaschstrol'“ ver­
liehen. Als die Kollegen aus an­
deren Bauverwaltungen Schwarz-

Alle Mitglieder der Komso­
molzen- und Jugendbrigade ha­
ben gesellschaftliche Aufträge. 
Einen großen Beitrag zur He­
bung der gesellschaftlichen und 
politischen Aktivität der Jungen 
Melkerinnen leisten die Schwe­
stern LUU und Elvira Pün-leln, 
Sie sind Mitglieder des Redak­
tionskollegiums des ..Komsomol­
scheinwerfers". Ihre erstrangige 
Aufgabe ist die Beseitigung der 
Produktionsmängel, eine breite 
Propagierung der fortgeschritte­
nen Arbeitsformen und -metho- 
den. Die Komsomolzinnen wei­
hen Ihre Arbeitskolleginnen In 
die „Geheimnisse" der Vervoll­
kommnung der Meisterschaft 
ein. Informieren sie über die Er­
folge der Melkerinnen aus an­
deren Brigaden.

Die Mitglieder der Komsomol­
zen- und Jugendbrigade Emma 
Sotowa und Vera Logwina ver­
einen gekonnt Ihre Produktions­
pflichten mit Ihren Aufgaben 
als Politinformatoren. Alle Jung­
arbeiterinnen wollen über die 
laufenden Ereignisse. Uber das 
Innen- und außenpolitische Le­
ben unseres Landes im Bilde 
sein. E. Sotowa und V. Logwina 
kommen ihren Aufträgen erfolg- 

richt In erster Reihe pädagogisch 
geschulte Menschen mit guten 
Arbeitserfahrungen sein sollen.

4. Der Effekt
Drei Jahre funktioniert das 

zwlschenschullsche Lehr- und 
Produktionskombinat Im Bezirk 
Oktjabrsk! von Karaganda. Eine 
zu kurze Frist, um endgültige 
Schlußfolgerungen zu ziehen. Pie 
ersten Erfahrungen lehren aber, 
daß diese Form der Berufsorlen­

tlerung und Arbeitserziehung 
der Heranwachsenden Genera­
tion auf der gegenwärtigen Etap­
pe richtig gewählt und perspek­
tivisch ist.

Der Direktor Iwan Kirillo­
witsch Bukarew behauptet das 
ganz entschieden und kann seine 
Meinung auch mH Zahlen be- 
äründen. Iller möchte ich einige 

loser Angaben anführen. die 
sehr aufschlußreich sind. Von 
den 1 371 Schülern des Abgan­
ges 1976 arbeiten heute im Be­
reich der materiellen Produktion 
In dem Beruf, den sie In dem 
Lehr- und Prcduktionskomblnat 
erlernt haben, 573 Jugendliche. 
50 Prozent der an Hochschulen 
und Techniken Immatrikulierten 
setzen dort das Studium in dem­
selben Fach fort. Iller bestätigt 
sich der folgende Gedanke 
w. A Suchomllnukls; „Wenn der 
Zögling zu einer dauernden Ar­
beitstätigkeit herangezogen ist. 
wenn er. sie täglich ausführend, 
bestimmte Erfolge erzielt hat, 
kommt die Zelt, wo Ihn nicht der 
Wille de» Erziehers zur Arbeit 
anhalten wird, sondern sein eige­
ner innerer Trieb."

Die Lehrmeisterin Vera Pritz­
ier kann heute mit Stolz über 
Ihre ehemaligen Zöglinge er­
zählen, die Ihrem hier im Lehr- 
und Produkllonskomblnat er­
lernten Beruf nuchgehen. Sweta 
Sheldjakowu. Anna Riedel. Soja 
ABchabaJewu. um nur einige zu 
nennen, arbeiten heute In der 
Karagandaer Soc ke n. und 
Strumpffabrik, werden mit Ihren 
Planaufgaben nicht schlecht fer­
tig. Alle Fertigkeiten in der Ar­
beit haben sie bereits Im Kombi­
nat gemeistert. hier in der Fa­
brik mußten »le nur noch schnel­
ler arbeiten lernen. Maria Sucho­
dolskaja. die Leiterin des Pro- 
duklloiisreviers der Socken- und 
Strumpffabrik war anfänglich 
entschieden gegen die Absolven­
ten des Lehr- und Produktions- 
Kombinates. „Was können die 
schon, wer will sich mH denen 
abplagen." Heute aber bevor­
zugt man hier eben diese Mäd­
chen, die schon eine klare Vor­
stellung von der Arbeit haben 
und vieles schon tun können.

Die Werkleiter sind prakti­
sche Menschen, sie haben schnell 
verstanden, daß die zwischon- 
schul'schen Lehr- und Produkti­
onskombinate dem Werk nicht 
auf dem Halse sitzen, sondern 

kopf beglückwünschten, fragten 
sie ihn. die einen 1m Scherz und 
die anderen ernsthaft:

„Wie bringst du es fertig. 
Viktor Alfredowitsch, mit solch, 
einem .Kindergarten1 Hochlei­
stungen zu erzielen? Oder Ist 
es vielleicht ein Geheimnis?“

Nein. Schwarzkopf hat keine 
Geheimnisse. Er Hebt einfach sei­
ne Arbeit und leistet Jeden Tag 
»ein Möglichstes.

...Und Rudi Kintopp ist schon 
die 3. Lohnstufe verliehen wor­
den. Der Junge Schlosser ist flei­
ßig in der Arbeit. Eines Tages 
suchte sein Vater Walter Kin­
topp d|e Brigade auf und unter­
hielt sich mH Schwarzkopf. Beim 
Abschied drückte er dem Briga­
dier fest die Hand und sagte:

Dir für den Sohn,,.Danke 
Viktor!"

G. TUROWSKI, 
Mclsfer der Abteilung für 
technische Kontrolle im 
Trust „Prlbalchaschstrol“

ganze gesellschaftliche
In der Brigade ist auf

reich nach. Sie halten regelmä­
ßig Vorträge über die wachsen­
de Rolle unseres Landes bei der 
Sicherung des Weltfriedens, 
über die Erfolge auf dem Gebiet 
der Wissenschaft , und Technik, 
über den Kampf der Sowjetmen­
schen um die Erfüllung der Plä­
ne. die der XXV. Parteitag der 
KPdSU dem Sowjetvolk gestellt 
hat.

Die
Arbeit ... ... —
die Steigerung der Produktlons- 
effektlvltät gerichtet. Im Kollek­
tiv strebt man danach, alle Mit­
glieder zur gesellschaftlichen 
Arbeit heranzuztehen.

Ihre Mitglieder haben sich den 
richtigen Lebensweg gewählt, 
sie sind stolz auf Ihren Beruf 
und auf den Elan ihres Kollek­
tivs. Das läßt sich leicht erklä­
ren: Alle jungen Menschen 
möchten sich durch etwas her­
vortun. Und wo kann man seine 
schöpferischen Möglichkeiten 
besser anwenden, wenn nicht in 
der Arbeit, in seinem Beruf?

Maria HERDT, 
Komsomolsekretärin im Sow­
chos „Krasnojarsk!"
Gebiet Zellnograd 

gleichberechtigte Partner sind, 
mit denen man ins Geschäft tre­
ten kann.

Der Direktor des Kombinate? 
„Strolplastmaß" Ideal Gallje- 
witsch Mussallnow war von An­
fang an ein Befürworter der 
Lehr- und Produktionskombinate. 
Er Heß Im Hof des Lehr- und 
Produktlonskomblnats eine Halle 
bauen, die mit einem Thermo­
plastautomaten und Montageti­
schen ausgerüstet wurde. Hier 
stellen die Schüler verschiedene

Erzeugnisse aus Plaste her. In 
einem Jahr schafft dieser Lehr- 
und Produktionskombinat bereits 
eine Leistung, die einem Mopats- 
plan des ganzen Kombinats 
„Strolplastmaß" glelchkommt. 
„Dieses ProdukUonsKomblnat der 
Schüler '-------* — ——
statten 
meint „.
„Das Geld für den Bau und die 
Ausrüstung de» Abschnittes hat­
te sich bald gedeckt." In diesem 
Jahr baut das Kombinat den Pro­
duktionsabschnitt für die Schü, 
ler um und erweitert ihn bedeu­
tend. Jetzt werden hier fünf 
Thermoplastautomaten stehen, an 
denen die Jungen und Mädchen 
Ihre praktischen Fertigkeiten 
entwickeln können. Daß den 
Schülern diese Arbeit gefällt, 
beweist folgende Tatsache. 26 
Absolventen des Lehr- und Pro- 
duktlnoskombinates nehmen |n 
diesem Jahr die Arbeit im Kom­
binat „Strolplastmaß" auf.

Gewiß. Direktor Mussallnow 
Ist ein Realist, er versteht sehr 
gut, daß man nicht mH denjeni­
gen'rechnen darf, die kommen, 
sondern mit denen, die bleiben. 
Aber aller Anfang Ist schwer, 
die Rache muß Ins Rollen ge­
bracht werden. Wie In Jeder Sa­
che. gibt es auch bei den Kara- 
gandaern Fehler, aber man Ist 
bemüht, die Effektivität der Ar­
beitserziehung und Berufsorien­
tierung der Schüler zu steigern, 
die Jugendlichen besser zum 
selbständigen Leben vorzuberei­
ten,

Unter den Rechten der Per­
sönlichkeit, die von der Sowjeti­
schen Verfassung garantiert sind, 
gibt es neben dem Recht auf 
Arbeit und Bildung auch das 
Recht auf die Wahl eines Beru­
fes entsprechend den Neigungen. 
Fähigkeiten und mit Berück­
sichtigung der Bedürfnisse unse­
rer Gesellschaft. Die zwlschen- 
schullscnen Lehr- und Produkti­
onskombinate sind berufen, die­
ses Recht der heranwachsenden 
Generation zu gewährleisten. 
Ihnen zu helfen, ihre Berufung 
zu erkennen- Sie tun es heute 
schon, davon zeugt die dreijähri­
ge Erfahrung des ersten Lehr- 
und Produktlonskomblnates von 
Karaganda.

Helmut HEIDEBRECHT.
Korrespondent 

der „Freundschaft"

kommt uns sehr zu- 
als Kaderschmiede".

i. G, Mussallnow.
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In den BrudcrlHndern

Machtvolle 
Bewegung 
der Werktätigen

HAVANNA. Der sozialisti­
sche Wettbewerb Ist auf Kuba 
zu einer mächtigen Walle des 
Kampfes der Werktätigen um 
eine allseitige Entwicklung der 
Volkswirtschaft und für die 
Schaffung der materiell-techni­
schen Basis des Sozialismus ge­
worden.

An dem Wettbewerb, der das 
ganze Land erfaßt hat. beteili­
gen sich etwa 32 000 Arbeits­
kollektive. Verpflichte n g e n 
übernahmen fast 2 200 000 
Personen, d. h. mehr als 91 
Prozent Kubaner, die Im Be­
reich sozialistischen Pro­
duktion beschäftigt sind.

Führend im 
sozialistischen 
Wettbewerb

BERLIN. Die Wanderfahne 
des Minlsterrals der DDR und 
des Zentralvorstands des Freien 
Deutschen Gewerkschaftsbunds 
wurde an die Werktätigen des 
Kombinats für Chemiemaschi­
nenbau in Grimma — des füh­
renden Betriebs dieses Zweiges 
in der DDR — überreicht. Das 
Kollektiv wurde für seine ho­
hen Produktionsleistungen im 
sozialistischen Wettbewerb aus­
gezeichnet.

Die Planaufgaben Im Pro­
duktionsausstoß und in der Stei­
gerung der Arbeitsproduktivität 
werden im Kombinat mit Zeit- 
vorlauf erfüllt. Im Betrieb 
werden moderne technologische 
Produktionsprozesse weitge­
hend eingeführt, was ermöglich­
te. die Herstellung von Erzeug­
nissen mit dem Gütezeichen be­
trächtlich zu vergrößern.

Das Kombinat in Grimma Ist 
praktisch von den ersten Tagen 
seines Entstehens an ein zuver­
lässiger Partner der Sowjetunion. 
Zur Zelt werden 75 Prozent sei­
ner Erzeugnisse in die UdSSR 
exportiert.

Zweite Jugend
WARSCHAU. Die Haupt­

stadt Polens wird mit jedem 
Tag Jünger — es entstehen neue 
Häuser, werden breite Vejkehrs- 
Straßen angelegt und Baudenk­
mäler restauriert. Man kann sich 
kaum vorstellen, daß das histo­
rische Zeptrum der Stadt In un­
serer Zelt wlederaufgebaul wor­
den Ist — so kunstvoll haben 
die Bauarbeiter und Restaurato­
ren das frühere Antlitz der 
“OOJährlgen Stadt nach alteh 
Zeichnungen und Dokumenten 
wiederhergestellt,

Nach dem Krieg lagen In 
Warschau neun von je zehn 
Häusern in Ruinen. Die Wie­
derherstellung von Baudenkmä­
lern wurde zur erstrangigen 
Aufgabe der Bauschaffenden 
der polnischen Hauptstadt. Hier 
wurden etwa 200 historische 
Gebäude, darunter auch die be­
rühmte Altstadt (Stare Mlasto) 
wiedererrichtet. Zur Zelt betei­
ligt sich ganz Polen an der 
Wiederherstellung eines Schlos­
ses. das sich am Ufer der Wisla 
erhebt. An Ihren freien Tagen 
wirken hier erfahrene Maurer. 
Zimmerer. Stuckarbeiter. An 
den Fonds für den Wiederauf­
bau dos Schlosses wird der Er­
lös von Theatervorstellungen 
und Konzerten überwiesen.

Segelflugzeuge
für die
Sowjetunion

Prag. Die Werktätigen des I 
Werks ,.LJot" In der tschectio- I 
slowakischen Stadt Uherske- i 
Hradlste haben das 2 500. Se- . 
gelflugzeug vom Typ ..Blanlk“ 
hergestellt. Der Jublläumsflug- 
apparat wurde an die Sowjet­
union geliefert, die schon etwa 
20 Jahre der wichtigste Käufer 
der tschechoslowakischen Segel­
flugzeuge Ist,

Die Gleitflugzeuge .,Blanlk" ' 
sind in vielen Ländern der Welt 
gut bekannt. Die Segelflieger 
haben • mit ihnen mehrmals 
Welt- und Nationalrekorde auf- 
gestellt, Dazu gehören u. a. die 
Überfllegung der Gebirgsketten 
der lateln^mor.l"inis'hen Anden
i einer Höhe von 7 000 Meter 

sowie Rekordierni-üge.

tass meldet

UNO-Streitkräfte 
in Libanon

Der UN-Slcherheltsrat hat d|e 
Vollmachten der zeitweiligen 
UNO-Streltkräfte in Libanon 
um weitere vier Monate, bis 
zum 18. Januar 1979, verlän­
gert.

Sait der Aggression Israels 
gegen Libanon sind bereits 
sechs Monate vergangen. Der 
UN-Slcherheltsrat hat noch am 
19. März dieses Jahres vom Ag­
gressor den unverzüglichen 
Rückzug seiner Truppen aus Li­
banon und die strikte Achtung 
der territorialen Integrität. Sou­
veränität und politischen Unab­
hängigkeit Libanons gefordert. 
Israel setzt sich jedoch über die­
se Aufforderung der UNO in 
frecher Weise hinweg. Indem es 
sie offen mißachtet und seine 
Einmischung In die Inneren An­
gelegenheiten von Libanon fort­
setzt.

Der dem UN-Sicherheitsrat 
vorgelegte Bericht, des UNO- 
Generalsekretärs Kurt Waldheim 
bestätigt, daß sich Tel Aviv In 
grober Welse in die Inneren An­
gelegenheiten von Libanon eln- 
mlscht. Aus dem Bericht geht 
ferner deutlich hervor, daß die

volle Verantwortung für die an­
dauernde gespannte Lage Im 
Süden Libanons den Israeli­
schen Aggressor trifft. In den 
UNO-Krelsen wird die Auffas­
sung vertreten, daß diese Ver­
antwortung auch von denjenigen 
geteilt werden muß. die den 
Kurs auf Separatgeschäfte mit 
dem Aggressor steuern und eine 
umfassende und gerechte Rege­
lung der Lage im Nahen Osten 
verhindern.

Der Vertreter der UdSSR Mi­
chail Charlamow betonte, daß das 
Vorgehen Israels in Libanon ei­
nen von langer Hand vorberei­
teten Schlag gegen die arabische 
nationale Befreit: ngsbewegung 
bedeutet, der zum Ziel hat. eine 
dauerhafte und gerechte Nahost- 
Regelung zu verhindern. Diese 
Aktionen sejen ferner ein Be­
standteil der allgemeinen ag­
gressiven Politik Israels gegen­
über den arabischen Ländern 
und Völkern.

Was die separaten Abma­
chungen anbetrene. so bringen 
sie eine Regelung Im Nahen 
Osten nicht nur nicht näher, 
sondern entfernen diese immer

mehr und ermuntern den Ag­
gressor dazu. In seiner verbre­
cherischen Politik fortzufahren.

Die Separatabmaohungen stell­
ten einen Versuch dar, hin­
ter dem Rücken der arabi­
schen Völker ein Komplott zu 
schmieden. Es sei deutlich das 
Bestreben des Staates zu erken­
nen. der beharrlich Kurs auf Se­
paratgeschälte und auf Festi­
gung seiner Positionen, darunter 
der militärischen Positionen im 
Nahen Osten steuert. Dies stell­
te eine Gefahr nicht nur für die 
nationale Unabhängigkeit der 
Araber dar. sondern stehe auch 
im Widerspruch zu den Interes­
sen des Weltfriedens.

Die Sowjetunion werde auch 
In der Zukunft mit den arabi­
schen Völkern Solidarität üben, 
die für Beseitigung der Folgen 
der israelischen Aggression und 
Herbeiführung einer gerechten 
und dauerhaften Regelung Im 
Nahen Osten kämpfen.

Die sowjetische Delegation 
enthielt sich bei der Abstim­
mung zur Resolution des Sicher­
heitsrats der Stimme, da diese 
Resolution Israel wegen dessen 
Sabotage der Sicherheitsratsbe­
schlüsse und wegen seiner ag­
gressiven Handlungen gegen LI 
banon und der Einmischung in 
die inneren Angelegenheiten 
dieses Landes nicht nachdrück­
lich genug verurteilt.

Gefährliche 
Pläne des 
Pentagon

Die USA-Zeitschrift ..Pro­
gressive" berichtet mit Besorg­
nis von den Plänen der ameri­
kanischen Militärs, infolge eines 
Manövers, mit dem Bau der 
Neutrononhombe zu beginnen. 
Wie die Zeitschrift feststellt, 
könnte ungeachtet der Aufschie­
bung der Produktion der Neu­
tronenwaffen durch den USA- 
Präsidenten diese bereits Im Ok­
tober dieses Jahres aufgenom­
men werden. Das Pentagon, das 
sich den Umstand zunutze macht, 
daß die neuesten technologischen 
Erkenntnisse es ermöglichen, 
konventionelle Waffen relativ 
leicht In Neutronenwaffen zu 
verwandeln, beabsichtigt, ohne 
viele Umstände mit der Produk 
tion der wichtigsten Elemente 
dieser bestialischen Massenver­
nichtungswaffe zu beginnen, oh 
ne sich die Erlaubnis des USA- 
Kongresses einzuholen.

Die Zeitschrift betont, daß die

—----------------------------------------------------------- 1

Im Banne der Widersprüche
------------------- ——---------------------------- Kommentar     —■------------------------------

Eine eintägige Konfe­
renz der Finanzminister 
der EWG-Länder hat In 
Brüssel stattgefunden. 
Auf ihr wurde erneut 
das Problem der Über­
windung der andauern­
den schweren Wäh- 
rungs- und Finanzkrise 
erörtert, mit der der We­
rten konfrontiert ist. Die­
se Krlese untergräbt die 
Wirtschaft der westli­
chen Länder und stellt 
einen störenden Faktor 
auf dem Wege zur Über­
windung der ökonomi­
schen Rezession dar.

Es Ist bezeichnend, 
daß der Ausweg aus 
den währungspolitischen 
und finanziellen Schwie­
rigkeiten die EWG-Län­
der auf dem Wege der 
Schwächung der Rolle 
des US-Dollars als der 
wichtigsten Reserve­
währung suchen. D|e 
westeuropäischen Län­
der sahen sich gezwun­
gen. mehrere Dutzend 
Milliarden Dollar’ zur 
Aufrechterhaltung des 
Wertes der USA-Wäh­
rung auszugeben. Eine 
Stabilität des Dollars 
konnte Jedoch ungeach­
tet der zahlreichen 
Maßnahmen nicht er­
reicht werden. Der Dol­
lar ist nach wie vor

schwer krank und alle 
Komplikationen bei die­
ser Krankheit wirken 
sich auf die Wirtschafts­
lage der westeuropäi­
schen Länder negativ 
aus. Deshalb darf es 
nicht wunder nehmen 
daß die neun EWG-Län­
der heute versuchen, 
einen Ersatz für den 
Dollar zu finden.

Die Konferenz In 
Brüssel galt denn auch 
dem Problem der Schaf­
fung eines europäischen 
Wänrungssystems, in 
dessen Rahmen als 
Zahlungsmittel die so­
genannte europäische 
Rechnungseinheit fun­
gieren würde. Es be­
stehen verschiedene Va­
rianten für ein solches 
System, jede ausgehend 
von den eigennützigen 
Interessen verschiedener 
Staatengruppen aufge­
stellt. So sollte nach 
einem britischen Plan 
die Währungseinheit 
durch einen ..Korb von 
frei floatenden Wäh­
rungen" der westeuro­
päischen Länder unter­
stützt werden. Dabei 
würde die Aufrechter­
haltung der Stabilität 
des XVährungssystems 
die Aufgabe eines Staa­
tes mit stabilerer Wäh­
rung sein. Dieser briti­

sche Plan richtet sich 
selbstverständlich vor 
allem gegen die BRD.

Nacfi Ayffassu n g 
Bonns darf eine 
Schwankung der west­
europäischen Währun­
gen nur innerhalb eines 
strengen Limits zuge- 
lassen werden. Dabei 
müßten die Länder mit 
hoher Inflationärste und 
starkem Handelsdefizit 
..korrigierende Maßnah­
men" ergreifen.

Während des jüng­
sten Treffens zwischen 
dem französischen Prä­
sidenten und dem BRD- 
Kanzler wurde dieser 
Plan von Frankreich 
gebilligt, das die Idee 
der Herstellung von sta­
bilen Wechselkursen der 
Währungen unterstützte. 
Auch hierbei |st nicht 
schwer festzustellen, 
daß sich die BRD-Pläne 

4;egen Großbritannien 
richten.

Ein so diametral 
entgegengesetztes He­
rangehen an die Wä|i- 
rungsprpbleme mußte 
zwischen der BRD und 
Frankreich einerseits 
und Großbritannien an­
dererseits schärfste Mel- 
nungsverschjedenh e 1- 
ten auslösen. Diese Dif­
ferenzen kamen auch 
auf der Konferenz In

Brüssel zum Ausdruck. 
Um ihnen die Schärfe 
zu nehmen, wurde in 
der belgischen Haupt­
stadt ein Kompromiß­
vorschlag unterbreitet. 
Großbritannien lehnte 
aber auch diesen ab.

Es drängt sich nun 
die Frage auf, ob es 
gelingen wird, die Dif­
ferenzen unter den 
EWG-Staaten zu Fragen 
der Währungspolitik Dis 
zu Beginn des Gipfel­
treffens der ..neun", da.« 
Anfang Dezember statt 
findet und das ein neu­
es Währungssystem be­
stätigen soll, zu beseiti­
gen — auf diese Frage 
können westliche Beob­
achter vorläufig keine 
eindeutige Antwort ge­
ben. Ferner muß auch 
der Widerstand Wa­
shingtons in Erwägung 
gezogen werden, das 
seine Kommandopositio­
nen in der westlichen 
Währungswelt nie h t 
auf geben möchte.

All das läßt einen 
Knäuel von finanziellen 
und währungspoli 11- 
schen Widersprüchen 
entstehen, den es dem 
Westen nicht leicht fal­
len wird, zu lösen.

Idee der Schaffung der Neutro­
nenbombe, bei der formell die 
Entscheidung des USA-Präs 
denlcn nicht verletzt wird, vom 
I^eiter des nuklearen Programms , 
des Pentagon-Generals J. Brat 
ton während eines geschlosse­
nen Hearings im Unterausschuß 
des Repräsentantenhauses für 
Angelegenheiten der Streit­
kräfte 1m April dieses Jahres 
unterbreitet wurde. Wie die 
Zeitschrift ausführt, hat Bratton 
dabei die Kongreßabgeordneten 
versichert, daß dieser Plan die 
uneingeschränkte Billigung des 
Präsidenten fand-

Entsprechend den Absichten 
des Verteidigungsministeriums 
sollen In erster Linie Lance-Ra­
keten und die Geschosse für die 
Acht-Zoll-Haubltzen ,,moderni­
siert" werden, mit denen die 
USA-Truppen In Westeuropa 
ausgestattet sind-

,, Progressive" schreibt, falls 
Tlie USA-Gesetzgeber und die 
Öffentlichkeit nicht sofort eln- 
grelfen, wird das Pentagon dem­
nächst in Besitz der neuen Waf­
fen kommen, was es seit langem 
anstrebt und die Gefahr für eine 
thermonukleare Katastrophe 
wird stark zunehmen.

Ausbau der Zusammenarbeit
Der Erste Sekretär des ZK der 

Bulgarischen Kommunistischen 
Partei und Vorsitzende des Staats­
rats der Volksrepublik Bulgarien, 
Todor Shiwkow, der sich zu einem 
offiziellen Besuch in Wien aufhält, 
hatte ein Gespräch mit dem öster­
reichischen Bundespräsidenten Ru­
dolf Kirchschläger. Es wurden Fra­
gen der bilateralen Beziehungen 
sowie internationale Probleme er-

I örtert,

Todor Shiwkow erklärte, daß mit 
der fruchtbaren Zusammenarbeit 
zwischen Bulgarien und Österreich 
ein Beitrag zur Erfüllung der Ver­
einbarungen von Helsinki geleistet 
wird. Eine Voraussetzung für den 
weiteren Ausbau der Zusammen­
arbeit- zwischen beiden Ländern 
sei die Gewährleistung eines 
dauerhaften Friedens,

Mehrere hundert Demonstranten organisierten Wachposten an der chi­
lenischen Botschaft in London. Diese Aktion knüpfte an den S. Jahrestag 
des blutigen faschistischen Rutsches in Chile an. Die Demontranfen forderten 
vom Pinochet-Regime, die Verfolgungen der Politiker und Gewerkschafts­
funktionäre Chiles einzuifellen sowie Angaben über das Schicksal Hunder­
ter Patrioten vorzulegon, die nach dem Umsturz spurlos verschwunden 
lind,

Im Bild; Teilnehmer der Wachposten in London. Foto: UPI—TASS

Neue sowjetische 
Initiative positiv 
bewertet

WIEN. Der Vorschlag der So­
wjetunion, eine internationale 
Konvention über Verstärkung 
der Sicherheitsgarantien für die 
nlchtkernwaffenbesllzenden Staa­
ten abzuschließen, steile einen 
weiteren bedeutenden Schritt Im 
Rahmen der von der Sowjet­
union unternommenen Anstren­
gungen auf dem (lebtet der Ab­
rüstung dar. hat • In einem Ge­
spräch das Mitglied des Politbü­
ros und Sekretür des ZK der 
KPÖ, Erwin Scharf, erklärt. Er 
sagte, die nichtkernwaffenbesit­
zenden Staaten würden diese er­
neute Friedensinitiative der 
UdSSR mit Genugtuung aufneh­
men.

Erwin Scharf, der an die so­
wjetischen Vorschläge zur Ein­
stellung der Produktion von 
Kernwaffen, zur Vernichtung 
Ihrer Vorräte und zum Verzicht 
auf Ersteinsatz von Kernwaffen 
im Falle eines bewaffneten Kon­
flikts und zur Einstellung der 
Erprobung dieser Waffen erin­
nerte, betonte, daß der Entwurf 
einer Internationalen Konven­
tion. von dem im Schreiben des 
Außenministers A. A. Gromyko 
an UNO-Generalsekretär Kurt 
Waldheim die Rede Ist, eine 
außerordentlich wichtige Initia­
tive darstellt, die zum Ziel habe, 
die Menschheit vor der Kern­
waffe und allen anderen Massen­
vernichtungswaffen zuverlässig 
zu schützen-

Erwin Scharf sagte, zugleich 
seien diese Bemühungen der So­
wjetunion gegen die weitere 
Entwicklung und Vervollkömm- 
nung von Kernwaffensystemen 
gerichtet. Sie stellten einen Sti­
mulus und eine flllfe im Kampf 
der Völker für Entspannung und 
Festigung des Friedens dar.

NEW YORK. I NO-Generalse- 
kretär Dr. Kyrt Waldhelm hat 
die neue Friedensinitiative der 
Sowjetunion, die vorgeschlagen 
hat. in die Tagesordnung der 
XXXIII. Tagung der UNO-Voll­
versammlung als wichtig und 
dringend die Frage des Ab­
schlusses einer internationalen 
Konvention über Verstärkung 
der Sicherheitsgarantien für 
die * nlchtkernwatfenbesltzenden 
Staaten aufzunehmen. positiv 
eingeschätzt. Kurt Waldhelm 
sagte, die Sowjetunion habe ei­
nen wichtigen und nützlichen 
Vorschlag unterbreitet, der die 
Gewährleistung der Sicherheit 
für die nichtkernwaffenbesitzen­
den Staaten zum Ziel hat. was 
ein Beitrag dazu bedeutet, daß 
die Weiterverbreitung von Kern­
waffen verhindert und die Gefahr 
eines Kernwaffenkrieges besei­
tigt wird. Wie der UNO-Gepe- 
ralsekretär betonte, entspricht 
diese wichtige und aktuelle 'In­
itiative zweifellos den Interessen 
des Weltfriedens und der Si­
cherheit.

Dei westdeutschen Illustrierten „Der Spiegel“ zufolge, die dieses Bild 
veröffentlicht hat, fahren „hochgestellte Offiziere" der chinesischen Armee 
in Westeuropa auf der Suche nach neuen Waffenarten umher.

Große Beachtung schenken die Gäste aus Peking der in der BRD her- 
gestellten Kriegstechnik. Die Mitglieder verschiedener chinesischer Dele- 
galionon kommen in dieses Land, besuchen Rüslungsbelriebe und machen 
sich mit der Kampftechnik der Bundeswehr bekannt.

Vollversammlung muß zur
Die XXXHI UNO-Vollversammlung muß zur 

Abrüstung, zur Konsolidierung des Entspannungspro­
zesses und zur Beseitigung der gefährlichen Span­
nungsherde in der Welt bt|fragen. Das erklärte Dr. 
Kurt Waldheim auf einer Pressekonferenz in New 
York.

Als vorrangige Aufgabe, vor der die Weltgemeinschaft 
steht, bezeichnete er qie Eindämmung des Wettrüstens 
und die Abrüstung. In diesem Zusammenhang be­
grüßte Waldheim die neuen konkreten Initiativen in 
diesem Bereich, die auf der jüngsten Abrüstungsson­
dertagung der UNO-Vollversammlung ergriffen wur­
den.

Auf die explosionsgefährlichen Spannungsherde in 
der Welt eingehend, vefwie* Kurt Waldheim ernept 
auf die dringende Notwendigkeit, eine umfassende po­
litische Regelung im Nahen Osten herbeizuführen und 
einen gerechten und dauerhaften Frieden in diesem 
Raum herzustellen. Grundlagen dafyr seien die UNO-

Abrüstung beitragen
Resolutionen, in denen |n erster Linie die sofortige 
"eeiifligung der israelischen Okkupation aratnaCnP’ 
Territorien und die Widerherstellung der nationalen 
Rechte des arabischen Volkes von Palästina gefor­
dert werden. Dip Lösung des Palästina-Problems, so 
erklärte der UNO-Generalsekretär. sei der „Schlüssel 
zu einer gerechten Nphpst-Regelung". Er äußerte fer­
ner grüße Besorgnis über die gespannte Situation in 
Ëibanon. die durch die offene Aggression Israels ge­
gen dieses arabische Land entstanden ist.

Der Generalsekretär hob ferner die Notwendigkeit 
einer friedlichen l-^'Ung des Zypern-Problems hervor. 
Er setzte sich des weiteren dafür ein. daß die UNU- 
ßeschlüsse über Südafrika, Namibia und Simbabwe, 
die auf die Beseitigung der letzten Herde von Ko o- 
nialismus und Rassismus im Süden Afrikas gerichtet 
sind, in vollem Umfang erfüllt und daß den Volkern 
dieses Raumes Freiheit und Unabhängigkeit gewahrt 
werden.

Ars dem Dossier der „Freundschaft"

In Südalgerien. Im Tasslti-Gebirge. 
leben die Tuareg, die Nomaden der 
Sahara. Noch heule sind viele von ih­
nen entschlossen, in den öden Felsge- 
bieten de' Wüste auszuhar'en, und 
wehren sich energisch gegen jeden 
Fortschritt. Die Unterernährung hat 
sie geschwächt und viele Ehen unter 
Blutsverwandten haben sie degeneriert.

EINST GELANG ES den Tuareg, zu einem Wü- 
sfenvolk mit hoher Kultur aulzusteigen. Nachrich­
ten über die Berber von denen die Tuareg wahr­
scheinlich abstammen, drangen seit dem Zuiam- 
monbruch des Römischen Reiches an der Wende 
des 4. zum 5. Jahrhunderts nur spärlich nach 
Europa. Einen ersten verläßlichen Bericht hinter­
ließ der arabische Geschichtsschreiber Ibn Chai- 
dun (1332—1406). Die Araber halten, nachdem 
ein erster Vorstoß im 7. Jahrhundert gescheitert 
war, seit dem 11. Jahrhundert den nprdafrikani- 
schen Raum militärisch erobert. Aus späteren 
Quellen Ist bekannt, daß damals schon die Tua­
reg den gesamten Handelsverkehr durch die Sa’ 
hara unter ihrer Kontrolle hatten. Nach dem 
Norden wurden Sklaven, Elfenbein, Gpldsteub, 
Eisen und Straußenfedern transportiert, nach dem 
Süden gingen dafür Stoffe, Salz, Zucker, Kupfer­
waren, handgeschriebene Bücher und Pferde.

In den Oasen füllten die Händler ihre Frisch­
wasserreserven auf. Bis zu 100 Kamele zählte 
eine solche Karawane, die entweder den Tuareg 
selbst gehörte oder aber von ihnen geführt wur­
de, selten lehnte ein Händler ihren „Schutz” ab, 
weil er sonst gewärtig war, ausgeraubl zu wer­
den.

Das Kamel, genauer gesagt das Dromedar, das 
den Tuareg erst die Herrscnalt über die Sahara 
ermöglichte, ist in Nordafrika als Last- und Reit­
tier verhältnismäßig spät eingelührt worden. Zu 
Cäsars Zeiten (100 bis 44 v, u. Z.) war es In 
Nordafrika noch eine große Seltenheit, um 
363 u. Z. Stellte die Stadt Leplis Magna in Tri- 
polltanien jedoch schon 4 000 Laslkamele und zu 
Beginn des 5. Jahrhunderts bereiteten beduini- 
sche Kamolreiter dem Heer der Wandalen eine 
vernichtende Niederlage.

EIN VOLLSTÄNDIGES BILD der ursprünglichen 
Sozialjiruktvr und Kultur der Tuareg zu entwer­
fen. die »eit dem 14. Jahrhundert unter dem 
Einfluß der Araber standen, ist schwer. Doch ei­
niges ist bekannt: Die oberste soziale Gruppe

Die Tuareg der Sahara
bildeten die Adligen, die durch ihre Anführer die 
Hörigen (seßhafte Bauern oder Nomaden) regier­
ten und allein das Recht hatten, Krieg zu führen. 
Hörige mußten als Mitglieder unterworfener 
Nachbarstämme Tribut zahlen, waren aber sonst 
frei und besaßen fast die gleichen Rechte wie 
die Adligen. In den Händen dieser Vassalen la­
gen vor allem Handel und Wirtschaft. Beide 
Gruppen hielten »ich Sklaven — aus dem Süden 
gekaufte oder bei Raubzügen erbeutete Schwarz­
afrikaner, die als ansässige Bauern unter dem 
Schutz der Tuareg für dicse die Oasen bewirt­
schafteten untf im allgemeinen gut behandelt 
wurden* Noch heute gedeiht unter den Händen 
der nunmehr freien Bauern der Reichtum der 
Oasen: Dattelpalmen, Feigen, Oliven, Weizen 

und Hirse.
Die Tuareg als Vpllnomaden ernähren sich 

während ihrer Wanderungen recht kärglich. Zur 
Zeit der Hirseernfe (Mai) und der Daltelornte 
(sieh auch „Freundschaft" Nr. 178 1978) kom­
men di® Tuareg in die Oasen und tauschen Vieh 
gegen Lebensmittel. Es gibt Zeiten, in denen sie 
verhältnismäßig reichlich Nahrung zur Verfügung 
haben, in den meisten Monaten des Jahres 
herrscht jedoch Lebenjmiffelknappheit. Sobald 
die Kinder groß genug sind, um die Ziegen zu 
hüten, suchen sie auf eigene Faust zusätzliche 
Nahrung — sie jagen Eidechsen und Nagetiere. 
Die Unterernährung ist heiße in vielen Familien 
der Tuareg verbreitet, es gibt zahlreiche Fälle 
von Rachitis.

IN JÜNGSTER Zeit werden einige Tuareg von 
Reisebüros als Fremdenführer für Touristen ange­
stellt und kommen so zu Geld. Andere Tuareg 
verkaufen hin und wieder »in Stück Vieh. So­
bald die Tuareg aber über Geld verfügen, kön­
nen sie den Reizen der Qasenläden nicht wie­
derstehen, Gern kaufen sie finen BeumwpHstofl, 
der mit Indigo kräftig gefärbt ist und stärk glänzt. 
Ihre Frauen schneidern daraus ein weites lan­
ges Übergewand und einen Turban, mit dem die 
Männer vor ihren Familien prunken. Ob seich

oder arm. auf gute Kleidung legen alle Tuareg 
Wert.

Ein Tuareg ohne Mundschleier ist unvorstellbar. 
Dieser Mundschleier verbirgt Mund- Und Nasen­
löcher, in die sonst —■ einem elfen Aberglauben 
zufolge — böse Geister fahren könnten.

Nur ganz selten besitzt eine Tuaregfamilie in 
den Tassili-Gebirgen ein widerstandsfähiges Zelt, 
die Einrichtung ist noch heute sehr einfach: ein 
—zwei Tonkessel, Emailletöpfe aus dem Laden, 
Holznäpfe, ein Mörser mit Stößel, zwei—drei Löf­
fel, ein Teekessel, Trichter, Melkeimer und 
Schläuche, in denen man die Milch buttert.

Melken, K°ch6P und Buffern ist die Arbeit der 
Freuen- Doch obliegt ihnen z. B. auch eine wich­
tige kulturelle Tätigkeit: Es sind vor allem Frau­
en, di» sich der Pflege und Bewahrung der al­
ten Tuaregschrift — des Tifinagh — widmen. 
(Das Tifinagh, das allerdings nur in sehr be­
schränktem Umfang angewendet wird, hat sich 
seit dem frühen Altertum als ein charakteristischer 
geometrischer Typ der Schrift erhalten. Es ist 
wahrscheinlich eine Weiterentwicklung des «Ifly- 
bischen Alphabets, das sich einst in Tunesien und 
Algerien verbreitet hatte). Diese Sprache wird 
kaum noch gebraucht — die Männer der Tuareg 
sprechen heut» arabisch, viele sind noch Anal­
phabeten. ,

ZU PEN AUFGABEN der algerischen Regie­
rung gehört auch der Kampf gegen die Unwis­
senheit im Tuareggebiat. Pie Verwirklichung der 
Schulpflicht vollzieht sich in ständiger Auseinan­
dersetzung mit feudalen Vorrechten und alten 
Vorurteilen. Vor wenigen Jahren wurden in die­
sem Granilmassiv vulkanischen Ursprungs ml* 
Höhen bis zu 3 000 Meter im Zentrum der Saha­
ra bedeutende Bodenschätze — Blei. Zink, Gold 
und Uran — entdeckt. Die Regierung will hier 
einige Industriebetriebe errichten.

Im tiefsten algerischen Süden symbolisiert der 
Bau der Transsaharaslraße die weitere ökonomi­
sche Entwicklung d<ar Tuä'eggcbiete. Dieser Ver­
sorgungsstrang bildet die Voraussetzungen für 
Umgestaltungen auf vielen Gebieten,
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Schutzgebiet Aksu-Dshabagly
Vom Karatau-Vorgcblrge bis 

zu den Gipfeln des Talas-Alatau- 
geblrges (Kirgisien), aut einem 
Territorium von 74 000 Hektar 
erstreckt sich das älteste Natur­
schutzgebiet Kasachstans Aksu- 
Dshabagly, Am 27. Mal 1927 
bestätigte der Rat der Volkskom­
missare der RSFSR den Be­
schluß des Rats der Volkskom­
missare der Kasachischen ASSR 
über die Gründung des Schutzge­
biets. Eine Gruppe Wissenschaft­
ler der Mittelasiatischen Staat­
lichen Universität — die Profes­
soren A. L. Brodski, M. G. Po­
pow, N. A. Dlmo, D. N. Kasch- 
karow untersuchten eingehend 
das Schutzgebiet und zogen die 
Schlußfolgerung, die Gründung 
des Schutzgebiets sei zweckmä­
ßig ..für die volle Erhaltung der 
Flußniederungen Aksu und Dsha- 
bagly In Ihrem ursprünglichen 
Zustand, zu Ihrer Erforschung 
und als Naturdenkmal“.

Einen großen Beitrag zur Or­
ganisierung des Schutzgebiets 
hatte sein erster Direktor, or­
dentliches Mitglied der Geogra­
phischen Gesellschaft Boris Pe­
trowitsch Trlsna geleistet, der 
dann das Schutzgebiet die ersten 
zehn Jahre auch leitete.

In den fünfzig Jahren des Be­
stehens des Naturschutzgebiets 
haben seine Mitarbeiter Bedeu­
tendes vollbracht. Sie haben 250 
Werke zu verschiedenen Fragen 
der Botanik, der Zoologie und 
der Entomologie veröffentlicht 
und die Bestandaufnahme der 
Tier- und der Pflanzenwelt 
durchgeführt

Das Naturschutzgebiet Aksu-

Dshabagly wurde von der Inter­
nationalen Organisation 
UNESCO In die Liste der Reser- 
vaten des Planeten eingeschlos­
sen.

Die Tierwelt

Im Schutzgebiet sind 238 Vo­
gelarten registriert worden, was 
fast die Hälfte aller Vogelarten 
Kasachstans ausmacht. Ein gro­
ßer Teil davon (123 Arten) ni­
stet im Schutzgebiet, andere kann 
man hier nur im Winter oder 
während des Frühjahrs- und des 
Herbstzuges antreffen. Ständig 
kann man hier die verschieden­
sten Lerchen, ferner Drosseln. 
Stare. Alpendohlen. Ammern. 
Berghühner. Trappen. Zwerg­
trappen und viele andere sehen.

Ins ..Rote Buch“ der UdSSR 
sind 111 Vogelarten aufgenom­
men worden, die im Gebirge 
und Im Vorgebirge Südkasacn- 
stans wohnen. Das sind der 
Schwarzstorch, der Bartadler, 
der Steppenadler, der Blaufuß­
falke. der Steinadler, die Trap­
pe u. a.

In den letzten Jahrzehnten Ist 
die Zahl der großen Raubvögel 
bedeutend zurückgegangen, da 
sie als schädlich betrachtet und 
vernichtet wurden. Die Jäger 
erhielten sogar Prämien für Jeden 
erlegten Raubvogel. Der schöne 
Jagdvogel, der Steinadler (Ber­
kut) ist dadurch selten gewor­
den. daß man In Kasachstan und 
Kirgisien seine Jungen aus dem 
Nest nimmt, um sie für die Jagd 
auf Hasen, Füchse und Wölfe 
abzurichten. Allmählich ver­
schwindet der Bartadler. der

Im Interesse der künftigen 
GenerationenWir locken Haselhühner

Neben mir schritt In Gedan­
ken vertieft Sergej Nikolaje­
witsch. Als wir eine alte Fichte 
mit weitverzweigten Wurzeln er­
reichten. die aus der Erde her­
ausragten und als guter Sitzplatz 
dienen konnten, blieb Sergej Ni­
kolajewitsch stehen.

Er zog aus seiner Tasche ei­
nen alten Lederbeutel und be­
gann ihn aufzuschnüren. „Ich 
habe für Sie ein kleines Ge­
schenk mitgebracht." Sergej Ni­
kolajewitsch wühlte ein wenig 
In seinem Beutelchen herum und 
holte dann zwei kleine Knochen- 
röhreben heraus. „Bitte. Ich habe 
diese Lockpfeifchen eigens für 
Sie gemacht."

Ich nahm eins der Röhrchen 
und begann zu pfeifen. Der Ton 
war recht schrill.

„So macht man es nicht“, — 
erklärte Sergej Nikolajewitsch. 
„Alles hängt davon ab, an wel­
cher Stelle Sie mit dem Finger 
das spitze Ende zudrücken. Je 
weiter Sie Ihn vom Mundstück 
verschieben, desto heller wird 
der Ton. Sehen Sie mal zu.“

Der Ton des Pfeifchens war 
ungewöhnlich hoch und sehr an­
genehm. Er erinnerte an das zar­
te Lied eines Seidenschwanzes.

„Aber Jetzt hören sie mal auf­
merksam zu.“

„Tlll-tltlrvl, tlll-tltlrvl", — 
sang die Lockpfelfe.

„Das Ist die Stimme des Ha­
selhuhnes". erklärte Sergej Ni­
kolajewitsch und nahm das Röhr­
chen wieder in den Mund. Dies­
mal hörte Ich ein anderes, etwas 
helleres Lied: „Tlll-tlll-tltttlrlvl, 
tlll-tlll-tltttlrlvl..."

„So singt der Hahn. Sein Lied 
kann man auch außerhalb der 
Balzzeit hören."

„Na. gehen wir los. Es Ist 
nicht mehr weit."

Nach etwa zwanzig Minuten 
stiegen wir in eine Niederung 
hinab mit unterholzrelchem 
Mischwald.

„Hier müssen Haselhühner 
sein“, sagte Sergej Nikolaje­
witsch. .

„Und Jetzt. mein lieber 
Freund, fangen wir an. Stellen 
Sie sich hinter einen Baum, aber 
Vorsicht — eine leichte Bewe­
gung genügt, um den Vogel zu 
vergrämen. Und noch eins: hören 
Sie aufmerksam zu. wie der Vo­
gel singt, um seine Stimme gut 
nachzuahmen. Haselhühner ha­
ben ein recht feines Gehör und 
wenn Sie Ihre dünne Pfeifstro­
phe schlecht wiederholen, dann 
werden sie vergeblich auf die 
Vögel warten können."

Wieder erklang das mir schon 

größte Vogel unserer Tierwelt 
Mit Unrecht legt man Ihm den 
Verlust großer Tiere und sogar 
den Tod von Menschen zur Last, 
die er angeblich von Felsen hin­
unterstößt. In Wirklichkeit aber 
Jagt er gelegentlich nur kleine­
re Tiere wie die Murmeltiere, 
manchmal auch Zicklein und 
Lämmer. Daher kommt auch 
sein Name — Lämmergeier. For­
schungen haben ergeben, daß der 
Bartadler sich von Aas ernährt.

Großen Nutzen bringen dem 
Menschen auch solche geflügel­
ten Sanitäter wie der Schopfgei­
er. der Gänsegeier und der Aas­
geier. Diese Vögel können stun­
denlang In der Luft schweben, 
um Atzung zu erspähen. Aas 
Ist für sie Leckerbissen. 
Der bekannte Naturforscher und 
Schriftsteller 1. • Akimuschkin 
schreibt:

„Sie fressen Aas. das bereits 
so verwest Ist. daß ein beliebi­
ges anderes Tier, selbst die 
Hyäne daran krepieren würde. 
Ihre Magendrüsen scheiden Säfte 
aus. die das Leichengift neu­
tralisieren.”

Gegenwärtig sind alle selte­
nen Vögel bei uns gesetzlich ge­
schützt. denn sie sind nicht nur 
nützlich. sie sind auch ein 
Schmuck der rauhen Gebirgs­
landschaften.

Ins Rote Buch Ist auch der 
Schneeleopard eingetragen wor­
den. Er ist ein großes Raubtier 
aus der Familie der Katzenarti- 
5en. das in der Natur keine Feln- 
e hat. Trotzdem kommt er 

nur selten vor.

Die Tierwelt des Schutzgebie­
tes zählt mehr als 300 Wirbel­
tierarten. darunter viel Huftiere. 
Hier leben etwa 2 000 Stelnbök- 
ke. es gibt auch Marale. Argall­
schafe, Rehe, Wildschweine u. a. 
Interessant ist das Erscheinen 
der Marale Im Schutzgebiet Ak­
su-Dshabagly. Bis 1950 kamen 
sie hier nicht vor, doch einzel­
ne Pfade hießen „Maral shol" 
(kas. „Maralpfad"), „Bogulytor“ 
(„Maraltal"). Und als die Wis­
senschaftler In der Gegend Kas- 
kabulak Felszeichnungen fanden. 
In denen Marale in Jagdszenen 
abgebildet sind, verschwanden 
die letzten Zweifel: der Maral 
hatte einst auf dem Territorium 
des heutigen Schutzgebiets ge­
lebt. Man brachte sechs Maral­
paare her. und heute leben hieF 
bereits mehrere Dutzende dieser 
Tiere.

In den Jahren des Bestehens 
des Schutzgebiets ist die Zahl 
der hier leoenden Tiere bedeu­
tend gestiegen.

Eine Schatzkammer 
von Heilkräutern
Die Besucher des Schutzge­

bietes werden durch seine Pflan 
zenweit beeindruckt. Hier gibt 
es große Wiesen und Wachol- 
dcrdlckichte, Apfelbaum- und 
schattige Weiden- und Birken­
waldungen. Selbst In den Felsen­
rissen finden die Spiersträucher, 
die immergrünen Meerträubchen, 
die schneeweißen, duftenden Ake­
leien und sogar die mächtigen 
Turkestanlschen Wacholderbäume 
Halt und Nahrung. Fast alle 
1 200 Pflanzenarten des Schutz-

bekannte Lledohen der Henne: 
„till-tltirlvi...“ Mit verhältnismä­
ßig langen Pausen wiederholte 
es Sergej Nikolajewitsch, doch 
erfolglos.

„Gehen wir etwas weiter", 
schlug er vor. Nach etwa vier­
hundert Metern machte er wie­
der Halt und griff zur Lockpfel­
fe. Schon einige Minuten spä­
ter konnte ich dann endlich den 
kaum hörbaren Balzruf des Hah­
nes wahrnehmen. „Tlll-tlllltltttl- 
rlvl..." Sergej Nikolajewitsch 
wartete ein wenig ab und wie­
derholte nochmals die Stimme 
der Henne: „tlll-tltlrvl...“

Diesmal hörte ich die Ant­
wort des Hahnes unweit von mir. 
Irgendwo Im Gezwelge der Bäu­
me und kurz danach noch ein 
recht lautes Flügelschlagen. Ich 
drehte meinen Kopf in Richtung 
des Lautes, dann zur gegenüber­
liegenden Seite, doch der Hahn 
war nicht zu sehen. Dann richte­
te Ich meine Augen auf Sergej 
Nikolajewitsch, der hinter einer 
Espe saß. Er legte seine Hand 
auf den Mund, um mich zu war­
nen und zeigte dann auf einen 
morschen, umgefallenen Baum. 
Ich sah mir vergeblich fast die 
Augen aus dem Kopf und mach­
te dann vor Ungeduld einen hal­
ben Schritt zur Se’lte, um besser 
sehen zu können. Diesmal ent­
deckte Ich sofort den Hahn, der 
unter einer großen Wurzel saß 
und sich Im gleichen Moment In 
die Luft erhob.

Sergej Nikolajewitsch schüt­
telte mißbilligend den Kopf. „Es 
bleibt nichts anderes übrig als 
weiter zu gehen. Dieser Hahn 
kommt nicht wieder.“
. Wir legten mit kurzen Pausen 

gute anderthalb Kilometer zu­
rück. ehe Sergej Nikolajewitsch 
auf seinen Lockruf Antwort be­
kam. Diesmal beschloß er, die 
dünne Pfelfstrophe des Hahnes 
nachzuahmen. Ungewöhnl 1 c h 
schnell zeigte sich ein aufgeregt 
äugender Hahn. der. wie es mir 
schien, kampflustig war. Ich 
konnte Ihn verstehen. Es Ist Ja 
so. daß Jeder Hahn ein gewisses 
Revier besitzt, das er energisch 
verteidigt. Sein Lied, wie auch 
das Lied anderer Vögel, ist kei­
ne Frühllngshymne und kein Lob 
dem Schöpfer, sondern eine 
strenge Warnung, an alle Riva­
len. sich so fern wie möglich von 
seinem Besitztum zu halten. An­
derseits aber soll dieses Lied 
auch Hennen anlocken, falls der 
Sänger sich noch keine Freun­
din gefunden hat. Unser Hascl- 
hahn war natürlich fest davon 
„überzeugt", daß ein fremder

Rivale sein Revier betreten hatte 
und wollte sich auf ihn stürzen. 
Er flog In Richtung meines 
Freundes, setzte sich auf die Er­
de nieder, konnte aber keinen 
„Nebenbuhler“ finden.

Der Hahn befand sich etwa 
zehn Schritte von mir entfernt, 
und ich konnte Ihn gut betrach­
ten. Der Vogel besaß ein schlich­
tes, aber doch sehr schönes, 
graubraunes Gefieder mit feiner, 
schwarzer, brauner und weißer 
Musterung. Daß es wirklich ein 
Hahn war. erkannte ich an den 
roten „Rosen" über dem Auge, 
der weiß gesäumten schwarzen 
Kehle und dem kleinen Feder­
schopf. Sergej Nikolajewitsch 
begann nochmals zu „splssen" 
(Balzruf des Haselhahns). Der 
Hahn zuckte zusammen, warf 
sich in Richtung des Lautes und 
blieb direkt vor dem Fuß meines 
alten Freundes stehen.

Sergej Nikolajewitsch erzähl­
te mir einmal davon, wie er ei­
nen Hahn so nahe anlockte., bis 
er sich dann zu guter Letzt auf 
den Lauf der Flinte setzte. Da­
mals hielt Ich diese Geschichte 
für Jägerlatein, Jetzt aber 
schenkte Ich ihr Glauben.

Sergej Nlkolajewltschs Gesicht 
erweckte meine Aufmerksamkeit. 
Es hatte einen glücklichen Aus­
druck, und auf den Lippen war 
ein zufriedenes Lächeln zu se­
hen. Ein erhabenes Gefühl der 
Freude erfaßte Ihn, daß es Ihm 
gelungen war. so anschaulich 
seine große Kunst zeigen zu kön­
nen.

Vorsichtig machte ich meine 
Kamera schußbereit, stellte 
scharf ein und... der Haselhahn 
erhob sich in die Luft. Er flog 
In gerader Richtung mit schnel­
lem Flügelschlag und setzte sich 
auf einen der unteren Aste einer 
dicken Tanne.

Ich war nicht sehr betrübt, 
denn alles, was ich gesehen hat­
te. war allein schon ein interes­
santes Erlebnis.

Sergej Nikolajewitsch, ein 
großer Freund der Natur, ist 
schon nicht mehr am Leben. Als 
Andenken bewahre Ich bis Jetzt 
noch Jene Knochenpfeifchen auf, 
die er mir vor vielen Jahren 
schenkte.

Im Frühling und Im Herbst 
gehe ich des öfteren In den 
Wald, um Haselhühner zu locken 
und mich an Ihnen zu erfreuen. 
Immer denke Ich dann an Sergej 
Nikolajewitsch, dessen Meister­
schaft ich nie erreichen werde.

Henry LEWENSTEIN

äebiets besitzen Irgendwelche für 
en Menschen nützliche Eigen­

schaften.
Doch am reichsten ist das 

Schutzgebiet wohl an Heilkräu­
tern. Nach den Jüngsten Anga­
ben besitzen mehr als 200 sei­
ner Pflanzenarten die verschie­
densten Heileigenschaften. Es 
gibt Pflanzen, die Herz- und Ma­
generkrankungen hellen. den 
Stoffwechsel und den Blutdruck 
regulieren, den Appetit anregen 
und den Lebenstonus des Orga­
nismus stimulieren.

An den Felsenhängen wächst 
z. B das Meerträubchen. Das 
ist ein etwa anderthalb Meter ho. 
her Immergrüner Strauch mit 
dünnen Zweigen und saftigen ro­
ten oder orangefarbenen Beeren. 
Die Tibeter gebrauchen sie be-, 
relts 5 000 Janre als Fiebermit­
tel. bei Keuchhusten. Tuberkulo­
se und anderen Erkrankungen.

Auch die Arzneien Ephedrin 
und Trophedin werden aus die­
ser Pflanze hergestellt und sind 
wirksam bei verschiedenen Er­
krankungen. ,

Im Juni blüht das Johannis­
kraut auf trockenen Wiesen, an 
Wegrändern, im Gesträuch. Auf 
Kasachisch heißt dieses Kraut 
„Dsherabal" — Hellkraut für 
Wunden. Als Hellkraut war es 
bereits Im alten Griechenland be. 
kannt. In der russischen Medi­
zin kannte man es seit Anfang 
des XVII. Jahrhunderts. Dann 
wurde es unverdient vergessen. 
In letzter Zelt findet es beson­
ders In der Volksmedizin wieder 
breite Verwendung. Man nennt 
es ein ..Mittel gegen neunund­
neunzig Krankheiten.“

Adam WOTSCHEL

Gebiet Dshambul 

Das Ministerium für Landwirt­
schaft der UdSSR hat die erste 
Ausgabe des „Roten Buches der 
UdSSR"—das Verzeichnis selte­
ner und verschwindender Tier- 
und Pflanzenarten unseres Lan­
des — zum Druck vorbereitet.

Jm Laufe mehrerer Jahre ar­
beitete ein großes Kollektiv so­
wjetischer Wissenschaftler an der 
Abfassung des Buches.

Für jede der ins „Rote Buch" 
aufgenommenen 154 Tierarten 
und -Unterarten und der 444 Ar­
ten der Gefäßpflanzen werden 
deren Status, Verbreitung. Areal. 
Menge, Daten über ihre Ver­
mehrung, Ursachen des zahlen­
mäßigen Rückgangs der Areal­
verkürzung, Zuchtmögllchkeiten 
in Unfreiheit, Individuenzahl In 
Zuchtanstalten. Zoos und botani­
schen Gärten, ergriffene und zu 
ergreifende Schutzmaßnahmen 
angegeben.

In unserem Land wird für den 
Tier- und Pflanzenschutz viel ge­
tan: das Netz der Schutz- und 
Schonreviere wird ständig erwei­
tert, die Beschaffung seltener 
Pflanzen und die Jagd auf ver­
schwindende Tiere werden be­
schränkt, es wird eine umfassen­
de Erziehungsarbeit unter der 
Bevölkerung geleistet und die 
Wilddieberei energisch bekämpft. 
Im Artikel 18 der neuen Verfas­
sung der UdSSR wird die Not­
wendigkeit des Ergreifens von 
Maßnahmen zum Schutz und zur 
rationellen Nutzung des Bodens, 
der Bodenschätze, der Wasser­
vorräte. der Pflanzen- und Tier­
welt zur Sicherung der Repro­

duktion der Naturreichtümer und 
zur Verbesserung der Umwelt 
hervorgehoben.

Die Sorge der Partei und der 
Regierung um den Naturschutz 
in unserem Land zeitigt gute Re­
sultate. Dank rechtzeitig getrof­
fenen Maßnahmen hat der Be­
stand solcher Tiere wie der Wi­
sent. der Kalan, der Amurtiger, 
der Edelhirsch ein Niveau er­
reicht, das die Gefahr Ihres Ver­
schwindens als biologische Arten 
ausschließt. Der Zobel, die Sai- 
ga-Antilope und der Elch, die 
einst am Rande des Verschwin­
dens standen, haben wieder Ge­
werbebedeutung erreicht. Aus 
dem „Roten Buch der UdSSR" 
kann man z. B. erfahren, daß die 
Zahl der Amurtiger ständig 
steigt und jetzt 150 beträgt.

Die Herausgabe des „Roten 
Buches der UdSSR" wird durch 
die Herausgabe „Roter Bücher" 
In den Unionsrepubliken ergänzt 
werden. Bedeutendes wird in die­
ser Hinsicht in der Ukraine, in 
Kasachstan, in Aserbaldshan und 
In Moldawien geleistet.

Unsere Bilder: Der Rosapefikan, 
eine seltene Art. Seine Zahl ver­
mindert sich. Die Zutraulichkeit die­
ses Vogels machte ihn in der Ver­
gangenheit zu einer leichten Beute 
der Jäger.

Der Amurtiger, eine seltene Un­
terart. Er ist ins internationale „Rote 
Buch'1 und ins „Rote Buch der 
UdSSR1' eingetragen worden.

(TASS)

Am Bergsee
Es war vor etwa zwei Jahr­

hunderten Vor den Shergen 
des Zaren entronnen. wa­
ren die Menschen aus Pu- 
gatschows Freischaren in die­
se wilde, unbesiedelte Gegend 
gekommen. Sie sahen sich um: 
Die Taiga war herrlich, klare 
Bergflüsse rauschten, es wimmel­
te von Rauchwild, der Boden war 
fruchtbar, die Gräser auf den 
Almen — mannhoch, trauben­
förmig hingen die purpurroten 
Beeren des Ampferklees, es gab 
da In Hülle und Fülle rote und 
schwarze Johannisbeeren. Heidel­
beeren. Pilze Ein Paradies auf 
Erden. Und vor dem Zaren 
brauchte man sich da nicht zu 
beugen, ein Jeder war sein ei­
gener Herr.

So sind die Pugatschow-Leute 
an diesem Ort auch geblieben. 
Ihrem Dorf gaben sie den Na­
men des Atamans des großen 
Bauernaufstandes Pugatschowo. 
auch der See. der zwei Dutzend 
Kilometer vom Dorf entfernt 
Ist. erhielt den Namen Puga- 
tschowskoje. In der Gemeinde­
versammlung wurde beschlossen: 
im See nur mit Erlaubnis des 
Dorfältesten zu fischen und 
„nicht mehr als ein Pud Aschen 
Jeweils“, und wenn die Laich­
zeit der „göttlichen“ Fische be­
ginnt. darf überhaupt niemand 
in der Nähe des Flusses erschei­
nen. Die „Ungehorsamen“ wur­
den vor aller Menschen Augen 
erbarmungslos mit Ruten ge­
züchtigt.

Auch heute noch erzählen die 
Alteinwohner von Pugatschowo 
mit Ehrfurcht von Ihren Vorfah­
ren. Obwohl die Gegend spärlich 
bevölkert war, beschützten und 
bewahrten sie die Natur und be­
straften mit gerechter Strenge 
diejenigen, die die ungeschrie­
benen Gesetze der Dorfbewohner 
verletzten. Vielleicht hätte auch 
dieser See das Los Jener Was­
serbecken geteilt, die für die 
Menschen leicht zugänglich sind. 
Doch in diesem Fall beschützt 
die Natur selbst den Pugatschow- 
skoje-See.

Zu diesem märchenhaft schö­
nen Wasserbecken führt keine 
einzige Autostraße. Man kann es 
allein hoch zu Pferd erreichen, 
wenn man nicht fürchtet, in einen 
Abgrund zu stürzen. Der Verfas­
ser dieser Zellen lebt ein Vier­
teljahrhundert in Ostkasachstan 
und verbringt Jeden Urlaub in 
der Gebirgstaiga mit dem Ruck­
sack auf den Schultern. 
Ich habe Hunderte Kilo­
meter über Bergkämme und 
durch tiefe Schluchten, über die 
Gletscher Jushny und Sewerny 
zurückgelegt. doch am Puga- 
tschowskoJe-See bin Ich nicht 
gewesen. Es gab andere Marsch­
routen, meine Wanderungen mit 
dem „Fotogewebr“ verfolgten 
andere Ziele. Und endlich, im 
verflossenen Sommer, gelang es 
mir, diesen See zu besuchen.

Mit einem Geländefahrzeug 
der Geologen kamen wir auf 
ein ausgedehntes Plateau, wo auf 
den Sommerweiden etwa eine 
Million Schafe. Pferde und Rin­
der grasen. Hier stellte man uns 
liebenswürdig Reitpferde bereit, 
und wir stiegen auf kaum sicht­
baren Wlldpfaden bergan. Wir 

I erklommen die Höhe von etwa 
4 000 Meter, und unseren Bllk- 
ken eröffnete sich der wunder- 

-I bare Spiegel des Sees. Er lag

2 800 Meter unter uns. Der Ab­
stieg zum See dauerte etwa sechs 
Stunden.

Auf unserem Weg setzten wir 
mehrmals über einen Bergfluß 
über, der an den Quellen in ei­
ner Höhe von mehr als 2 000 
Meter beginnt. Dieser Fluß floß 
nicht im gewöhnlichen Sinn, er 
stürzte hinab als ununterbroche­
nes weißschäumendes Band. Wir 
versuchten. In dieser Höhe 
Aschen zu entdecken — diese 
vortreffliche Forellen der Ge­
birgsgewässer. die nach ihren 
Geschmackseigenschaften In Ka­
sachstan keine Rivalen ken­
nen. Kenner ziehen die 
Asche dem Stör und der Renke 
vor. Sie schmeckt vortrefflich in 
der Fischsuppe, gebraten, und 
ein zkschbnschaschlyk ist mit 
nichts zu vergleichen. Vor der 
Revolution hat man Äschen aus 
den Flüssen des Erzaltats mit 
Schlitten in speziellen Wasser­
fässern nach Moskau und Peters­
burg in die Küchen der Aristo­
kratie befördert.

In den See münden mehrere 
kleinere Bergflüsse. Der größte 
von ihnen ist der ziemlich was­
serreiche Fluß Osjornaja. Er 
nimmt seinen Ursprung bei den 
Gletschern des Berges Berkut. 
Dieser Fluß füllt auch den See. 
dessen Tiefe an einzelnen Stellen 
hundert Meter erreicht. Seine Län­
ge beträgt etwa zwei Kilometer, 
die Breite erreicht 250—270 
Meter, An der Mündung des 
Flusses Osjornaja hat sich ein 
rötlichgelber Strand gebildet. Er 
scheint, mit Weidenbüschen. Bir­
ken und Gebirgslärchen im Hin­
tergrund, von Künstlerhand ge­
malt zu sein. Seine grellen Far­
ben verleihen dem Ufer einen 
malerischen, festlichen Anblick. 
Von beiden Seiten ist der See in 
bizarre, graue, bis 200 Meter 
hohe Felsenwände mit Malachit­
ausbissen eingepreßt.

Auf dem See schwimmen Sä­
getaucher und Spießenten, sie 
sind fast zahm und lassen uns 
mit unserem Schlauchboot ganz 
nahe heran. Sie schwimmen nur 
einige Meter weiter weg. Der 
Wasserspiegel ist von Ringen ge­
furcht — das ist das ununter­
brochene Aufschlagen der 
Aschen. Kaum berührt die Kunst- 
fliege mit dem Hacken die Was­
seroberfläche, und schon schnellt 
der Fisch gleich einem Silberbar­
ren bis vierzig Zentimeter über 
der Oberfläche empor und 
schluckt Im Fallen Fliege samt 
Haken und wird Beute des Fi­
schers. In den letzten Jahren hat 
man den See in einen natürlichen 
Inkubator verwandelt. Während 
der Laichzeit befördert man von 
hier den befruchteten Fischlaich 
In andere Bergflüsse des Gebiets.

Die Natur ist Immer noch un­
angetastet geblieben. Das Bell 
berührt die Bäume nicht, selten 
erscheinen hier Sammler von 
Heilkräutern, die es hier eine 
Menge gibt Das sind die Rü­
bendistel. die Wickelwurz, die 
Feuernelke und Dutzende ande­
re. An den Bergabhängen ziehen 
sich über viele Kilometer Dlk- 
klchte des Ampferklees, schwar­
zer und roter Johannisbeersträu­
cher. Hier haust der Bär. Wäh­
rend des Auf- und des Abstiegs 
trafen wir Ihn viermal und nä­
herten uns einander bis auf 25 
—30 Meter. Das Tier floh nicht, 
es betrachtete neugierig die 
Menschen, die an den steilen Ab­
hängen kraxelten...

Der PugatschowskoJe-See Ist 
ein Wunder der Natur. Und mö­
ge es noch lange Zelten so blei­
ben. wie es heute ist. zur Freu­
de der Menschen, die da sind 
und die nach uns sein werden.

Nikolai MALOW

Gebiet Ostkasachstan
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